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Das „Volks blatt erſcheint jeden
Werktag: Sonnabend mit der J.
Unterhaltungsbeil. „Volt und Zei.“,

Unverlangt eingeſandten Manu
ſkripten iſt ſtets das Rückporto
beizufügen. Perfänliche Aus
kunfterteilung mittags von 12
bis 1 Uhr. Das „Voltseblatt“ iſt
d. Publikationsorgan der genoſſen
ſchaftlichen u. gewerkſchaftlichen Or
ganiſationen und amtliches Organ
verſch. Behörden.ch Schriftleitang:
Harz42/44, Hinterh. I. Fernruf 4667.
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Poincares Sturz.
Miſerand nimmt aie Dewiſſon des Miniſterpräſidenten an.

Paris, März. (Eig. Drahtbericht.)
Jm Verlauf der Debatte über das Penſionsgeſetz wandte ſich

der franzöſiſche Finanzminiſter gegen die Rückverweiſung des
Geſetzes an die Kommiſſion und ſiellte gleichzeitig die Ver
rauensfrage. Trotzdem hat ſich das Parlament am

Mittwochvormittag mit 271 gegen 264 Stimmen für
die Rückverweiſung entſchieden. Die Regierung verblieb alfo
in der Minderheit. Poincace begab ſich nach einer kurzen
Kabinettsſitung, die der Abſtimmung folgie um 12 Uhr zum

räſidenten der Republik und überreichte ihm ſeine
Demiſſion, die angenommen wurde.

Die Höhe ſeines Triumphes erreichte Poin:aré in der franzö
fiſchen Kammer durch die blinde Gefolgſchaft der übergroßen
Mehrheit der Abgeordneten für das Ruhrabenteuer. Den
überſchwänglichen Hoffnungen der Pariſer Regierung auf die
materiellen Erfolge der Pſändernahme in Ruhrgebiet und in an
deren Teilen Deutſchlands nahe der Veſatzungsgrenze folgte aber
ſehr bald der Katzenjammer über die finanziellen Laſten, die für
Frankreich aus dem Ruhrunternehmen erwuchſen. Frankreich
trich mit vollen Segeln in die europäiſche Jſolierung
hincin. Aus der Ernüchterung, die ſehr bald einſetzte, wuchſen
unausgeſetzt neue Gegner der rückſichtsloſen Gewaltpolitik Poin-
carés. e die Abſchwächung des franzöſiſchen Franken und die
Petwendigkeit, er iner Wiederaufrichtung in fremdeFinanzabh a r t zu ten m den letzten
Tagen für viele Unternehmungen kataſtrophal wir-
kende rapide Kursſteigerung des franzöſiſchen Franken taten das
ihre Die Kammermchrbeit Poincarés ſchmolz von Abſtimmung
zu Abſtimmung immer mehr dahin, und es war beinahe mathe-
maiiſch zu errechnen, wann die letzten kleinen Mehrheitsreſerven
Poincarés erſchöpft ſein würden.
Briand, der Vorgänger Poincares in der Miniſterpräſidentſchaft,
war der erſte unter den franzöſiſchen Staatsmännern, der die
Notwendigkeit einer Verſtändigungspolitik anerkannte. Mitten in
dem Verſuch, dieſer Erkenntnis durch die proviſoriſchen Ab-
machungen der Konferenz in Cannes Boden zu ſchaffen, wurde er
ron Poincaré geſtürzt. Die faſzinierende Rednergabe Poincarés
und die advokatoriſche Geriſſenheit dieſes mit allen Waſſern der
franzöſiſchen Politik gewaſchenen Mannes vermochte der Kammer
ernſthaft einzureden, da Briand wichtige franzöſiſche Intereſſen
vernachläſſigt habe. An Briands Stelle bildete Poincaré das
Kabinett der ſcharfen Tonart gegen die „böswilligen“ deutſchen
Reparationsverſäumniſſe.

Poincaré hat zwei mal das franzöſiſche Kabinett geführt und
beide Male hatte er einen blinden Deutſchenhaß bekannt. Er war
es, unter deſſen gang hervorragendem Einfluß ſyſtematiſch alle
Zündſtoffe in Petersburg und in Paris für den großen
Weltbrand zuſammengetragen wurden Soweit in dem Weltkrieg
perſönliches Verſchulden in Frage kommt, iſt nach den Akten
publikationen, den Veröffentlichungen aus den ruſſiſchen Geheim-
archiven und den Feſtſtellurkgen im Prozeß Suchomlinoff, Poin
caré der Hauptſchuldige. Unter einer zweiten Miniſter
präſidentſchaft hat er ſeinem Vernichtungswillen gegen Deutſch
land die Zügel aufs neue ſchießen laſſen. Er hat dadurch nicht nur
Deutſchland ruiniert, ſondern auch die Fäden der Weltwirtſchaft
in ihrer Geſamtheit in Verwirrung gebracht.

Unter dieſen Umſtänden wäre es ein Glück für Europa, wenn
Poincaré von der politiſchen Bildfläche endgültig ver-
ſchwinden würde. Selbſt der Pariſer „Temps“ hat das in
den letzten Tagen in gewiſſem Sinne zugeben müſſen. Jinmerhin
iſt der Ausgang der franzöſiſchen Kabinettskriſe noch mehr als
ungewiß. Es iſt möglich, daß Poincare wiederkehrt und die
Kammer ſofort aufgelöſt wird, aber es iſt auch denkbar, daß an
ſeine Stelle wenigſtens bis zu den Wahlen ein Geſchäfts
miniſterium tritt. Kommt Poincare trotz des Antipathien,
die der Präſident der franzöſiſchen Republik, Millercend, gegen
ihn hat, wieder, dann dürfte ſeine Zeit dennoch mit dem 11. Mai,
dem Wahltag in Frankreich, abgelaufen ſein. Dieſer Tag
bringt dem bloc national mi ziemlicher Sicherheit eine N ied e r
lage und bedeutet damit praktiſch das Ende der Miniſterpräſident-

a oincarés. S4 künftigen Zuſammenſetzung des franzöſiſchen Kabinetts

hängt die für uns lebenswichtige Reparationsfrage voll
kommen ab, und auf den Ausfall der franzöſiſchen Wahlen ſind
die acht Tage vorher in Deutſchland ſtattfindenden Reichetage
wohlen ohne Zweifel von großem Einfluß. Wenn ſich in Deutſch
land eine erheblich große Zahl Nachläufer für die Putſchparteien
findet, dann wird ohne Zweifel die Kraft der nationaliſtiſchen
Kreiſe Frankreichs geſtärkt werden. Denn nichts kann dem blos
netional, dem Sammelherd der franzöſiſchen Reaktion, will
kommener ſein als die Möglichkeit, aus dem Ausfall der deutſchen
Wahlen das Schreckgeſpenſt deutſcher Revancheabſichten zu kon
ſtruieren. Von den deutſchen Wählern hängt es alſo auch ab, der Der

i t iff ion Frankreichs nicht neuenim Niedergang begriffenen Reaktion Fran nAntrieb zu geben, denn darüber muß fich jeder klar ſein daß ein
reaktionärer Wahlausfall in Frankreich die Wiederkehr Poeincarés
oder doch eines Kabinetts von gleicher Unverſöhnlichkeit und von
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gleicher Rückſichtsloſigleit gegenüber den Lebensintereſſen des deut-
ſchen Volkes bedeutet. An Poincaré I. ſollten wir hinreichend
genug haben

Poincarés Auferſtehung?
Oie erſchrockenen Abgeordneten revidieren ihre Abſtimmungen.

Paris, 26. März. (Eig. Drahtbericht.)
Als der Präſident der Republik Millerand die Demiſſion des

Kabinetts angenommen hatte, bat er den Kammer und See
natspräſidenten und ſpäter Poincaré zu ſich. DieUnterredung zwiſchen Millerand und Poincaré dauerte von 5,30
bis 6,20 Uhr. Poincaré lehnte beim Verlaſſen des Elyſees jede
Aeußerung ab. Ueber die Unterredung wurde folgendes offizielle
Kommunique verbreitet: „Der Präſident der Republik hat
Herrn Poincareé gebeten, das Werk fort zuſetzen, das er ſeit zwei
Jahren in vollkorimenem Einvernehmen mit den beiden Kammern
des Parlarnents cusführt. Poincaré hat darauf geantwortet, daß
er den lebhaften Wunſch habe, dieſer Aufforderung nachzukommen,
aber eine definitive Entſcheidung erſt am Donnerstagvormittag
geben könne, ſobald er darüber init ſeinen politiſchen Freunden
beraten haben werde.“
Der eigentliche Anlaß zur Sturz wurde in Wirklichkeit durch

eine Zufallsmehrheit hervorgerufen Das zeigt nicht nur
das Stimmenverhältnis, ſondern vor allem auch die Toatſache, daß
bei der Abſtimmung noch nicht einmal 100 Abgeordnete zugegen
waren und die meiſten Stimmen nach einem in der franzöſiſchen

uüblrchen Vra u Der ihnen von den abweſen
den geort Jnſtruktionen von den Sagldie nern äbgegeben worden ſind. Die Abſtinemung wäre zweifel
los anders ausgefallen, wenn die abweſenden Abgeordneten Kennt-
nis von der Situation gehabt hätten. In der Tat hat zu Beginn
der Nachmittagsſitzung eine ganze Reihe von Abgeordneten ihre
Stinrmabgabe vom Vormittag berichtigt. Es konnte danach
auch für die Regierung kein Zweifel mehr darüber beſtehen, daß
die Kammer keineswegs die Abſicht gehabt hat, das Miniſterium
zu ſtürzen. Herr Poincaré konnte alſo, wenn er ge.vollt hätt:,
die De miſſion vermeiden, und Millerand hat ihm dazu
jedenfalls die Möglichkeit gegeben. Jn dem Miniſterrat, den
Millerand ſofort nach Bekanntgabe des Abſtimmungsergebniſſes
ins Elyſee einberief, hat er Poincaré gebeten, ſeine Demiſſion auf
zuſchieben und ſich am Nachmittag erneut der Kammer zu präſen-
ticren, der Millerand in einer beſonderen Votſchaft die Lage aus-
einanderzuſetzen bereit war. Poincaré haft es aber abgelehnt
dieſen Weg zu betreten, weil ein formelle s Votum der Kammer
vorliege, das den Rücktritt des Krbinetts erfordere. Millerand
blicb alſo keine andere Wahl, als die Demiſſion anzunehmen.
Daß Poincaré ſich heute einem Zufall beugt, nachdem er nonate-
lang ſeine gefährdete miniſteriell. Poſition mit großer Zäligkeit
verteidigt hat, iſt mehr als charakteriſtiſch.

S

Man wird das Gefühl nicht los, daß Poincdré die Zufallsent-
ſcheidung der Kammer nicht ungern geſeben hat, um ſich aus
einer Zwangslage zu befreien, die, wie aus dem einleitenden Ar-
tikel hervorgeht, nicht beſſer, ſondern ſchlechter wird. Dieſe Tat-
ſache verhindert natürlich nicht, daß der Geſtürzte vielleicht be
reits heute nachmittag wieder auf ſeinem Thron iitzt und ihn
bis zu den Wahlen mit Erfolg hält. Es iſt die Frage berechtigt:
Wollte Poincoré ſtürzen, um durch den Weggang Schrecken zu
verbreiten und die Welt von ſeiner Unentbehrlihkeit zu über-
zeugen?
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Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt.

Von Poincaré I. zu Poincaré II.
„hHerr Kamerad

Lettow-Vorbeck das Vorbild der KPD. Der kowmuniſtiſch-
faſciſtiſche RevancheKrieg. Die KPD. Revolution als vor
bereitende Etappe zum nächſten Völkermord. Die preußiſche
Infanterie das Muſter der kommuniſtiſchen Stoßtrupps.

Halle (Saale). 27. März.
Am Sonnabend voriger Woche veröffentlichten wir eine Reihe

von kommuniſtiſchen Demonſtrationsrezepten, aus denen einwand-
frei hervorgeht, daß die KPD. auf der ſchiefen Cbene des Putſchis-
nrus immer weiter hinabgleitet und zu einer militäriſchen Geheim
organiſation, zu einer Sekte militariſtiſch-faſcgiſtiſchen
Kalibers geworden iſt, in der der Revanche-Gedanke, die
Jdee des nationalen Befreiungskampfes“, der Pro
vozierung gewaltſamer Auseinanderſetzungen mit Frankreich und
ähnliche Dinge leben, die ebenſo gut in einer altpreußiſchen Kaſerne
hätten entſtehen können. Mit der Heldenverehrung für Schla-
geter ging es los. Heute befindet man ſich in allen weſentlichen
Punkten in vollkommener Uebereinſtimmung mit den faſciſtiſchen
Kataſtrophenpolitikern, die Deutſchland am liebſten ſchon heute
in einen neuen furchtbaren Völkerkrieg betzen möchten. Die Tat-
ſache wird durch das nachſtehende, von der Kommuniſtiſchen Kampf-
leitung verfaßte Rundſchreiben illuſtriert, das „Gruppe kommu-
niſtiſcher Offiziere“ unterſchrieben iſt, in Wirklichkeit jedoch vonder Konunnniſtſichen Leitung ſtammt und einen Verſuch darſtellt,

eine Einheitsfront zwiſchen den faſciſtiſchen Elementen der Reichs
wehr und der KPD. zum Revanchekrieg gegen Frankreich herzu-
ſtellen. Das Rundſchreiben iſt uns von ſehr autoritativer Seite
zugeſtellt worden. Jeder Zweifel an ſeiner Echtheit ſcheidet von
vornherein aus. Wir laſſen nachſtehend die weſentlichſten Ab-
ſchnitte des mehr als ſechs engbeſchriebene Schreibmaſchinenſeiten
umfaſſenden Schriftſtückes an die Offiziere der Reichswehr folgen.

„Herr Kamerad
„Unleugbar drängen ſich auch der kommuniſtiſchen Be-

wegung, wie jeder anderen (7), eine Anzahl von Lumpen und
Verbrechern auf; aber die große Maſſe der deutſchen Kommu-
niſten das können wir aus eigenſter Anſchauung bekunden, be-
ſteht nicht aus Räubern und Plünderern, als die ſie von der dento-
kratiſchen Preſſe hingeſtellt und leider auch von zahlreichen dent-
ſchen Offzieren betrachtet und behandelt werden, ondern ſie bietet
das prächtigſte Menſchenmaterial der deutſchen Arbeiterſchaft.
Es iſt kein Zufall, daß 80 Prozent der deurſchen Kommuniſten
ehemalige Soldaten (l) und 60 Prozent Frontkämp-
fer (1) woren.

Die BVeurteilung des kommuniſtiſchen Menſchenmaterials hatneben ihrer politiſchen noch eine andere Bedeutung. Wir kommen

damit auf ein militäriſches Problem des deutſchen Befreiungs-
kampfes. Es iſt für uns Offiziere klar, daß die endgültige Ab-
ſchüttelung des Verſailler Jochs nur durch die Erhebung des ganzen
deutſchen Volkes geſchehen wird. Unſer kleines Reichsheer allein
iſt zu ſchwach, um den Landesfeind zu ſchlagen Der Befreiungs-
kampf wird nicht von den nationalen Kreiſen allein geführt werden
können, ſondern er muß von Hunderttauſenden und Millionen ge
tragen ſein. Gegen die überlegene Technik, gegen die auf den neu-
zeitlichen Materialkrieg eingeſtellten Artillerie- und Tankmaſſen

Jn dieſer Annghme werden wir noch durch die Tatſachd
unſerer Bedrücker werden wir uns nur durch zwei Dinge ſiegreich
behaupten können. Einmal durch die Aufbietung der allerbreite-

beſtärkt, daß die Poincaré feindliche Kammer-Linke den Sturz ſten proletariſchen Volksmaſſen, die nicht grz.vunngen, ſondern be
des Premiers keineswegs wünſcht, da ſie davon eine Einbuße geiſtert den Kampf aufnehmen; andererſeits durch die beſte über-
der Wahlchancen beſürchtet. Hinzukonemt die Drohung des Präſi legenſte und beweglichſte Führung. In ſeiner trefflichen Schrift:
denten der Republik, die Kammerwahlen bis zum nächſten Jahr
zu verſchieben. Jn dieſer Zwangslage betrachtete die Mehrheit
der Abgeordneten der radtkal- ſozialiſtiſchen und ſozialiſtiſchen
Partci die WMiniſterpraſtdentſchaft Poincare

„Material oder Moral“ weiſt Generalleutnant von Thahyſſen nach,
daß gerade der nationale Charakter des deutſchen Heerweſens in
der höchſten Steigerung der Beweaglichkeit und Nanövrierfähigkeit
gegenüber der gewaltigen Feuerwirkung des Gegners zum Aus-

als das kleinere druck kommt. Jm Gegenſatz zum franzöſiſchen Poiln, der geduldig
lebel, mit deſſen Beſeitigung am 11. Vat beſtimmt und allgemein hinter der dreifachen Welle ſeiner Artilleriegeſchoſſe, ſeiner Tank

gerechnet wird. Hinzukommt, daß eine Aenderung des außen-
politiſchen Kurſes für Frankreich nicht in Frase kommt, ſolange
die Arbeit der Sachverſtändigengansſchüſſe nicht ab-
geſchloſſen iſt.

Unter dieſen Umſtänden iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß
Poincaré I. durch Poincaré II. abgelöſt wird und ſeine Mafeſtät,
der große politiſche Advokat, bereits hente wieder die politiſchen
Geſchäfte der düpierten franzöſiſchen Nation übernimmt. Die
Wählerſchaft rankreichs wird durch den neueßen Reißer jedoch
nicht geneigter werden, für eine Politik zu votieren, die zur Ge
nüge bewieſen hat. daß zur Lenkung der Weltgeſchichte andere
Mittel als advokatoriſche Winkelzüge, in nationgliſtiſcher Sauce
ſerviert, gehören.

Der Eindruck in London,
Poincares Bleiben gewünſcht.

n „Dondon, 27. März. (WTB.).
Zu der Demiſſion Poincarés bemerkt Reuter, ſie habe in Londonerhebliche Ueberraſchung hervorgernfen. Man glaube, da

Poincaré ſich ſeinen Entſchluß noch eiamal überlegen werde.
allgemeine Eindruck geht hier dahin, daß es für England ent-

ſchieden beſſer iſt, den der Linken augehörenden Poincaré an der
Spitze der Seaatsgeſchäfte zu haben, als eine Regierung, die aus
Mitgliedern der äußerſten Linken beſteht mit Priincaré in der
Oppoſition

und ſeiner Maſchinengewehre einherhinkt, werden die Kämpfer der
deutſchen Befreiungsarmee den Feind durch überlegene Stoßkraft
und Schnelligkeit ſchlagen. Sie werden nicht nur als Maſchiniſten
und Munitionsträger Maſchinengewehr Neſter bedienen und
ſchützen, ſondern ſie müſſen ſtoßen, angreifen, cinbrechen. Nicht
umſonſt betont die deutſche AVJ. immer wieder den Wert der
Stoßkraft angriffsfreudiger Schützengruppen gegenüber den
Großkampfwaffen, die uns der Friedensvertrag geraubt hat. Das
militäriſche Bild des deutſchen Freiheitskrieges wird mehr oder
minder der Kampfweiſe entſprechen, mit der Lettow-Vorbeck in
glänzender Weiſe ſeine kleine Schar in Oſtafrika führte, mit der
die Türken die mit zebnfach überlegenen Material ausgeſtatteten
griechiſchen Truppen beſiegten, mit der ſchließlich die ruſſiſche Rote
Armee ihre Feinde aus dem Lande jagte: Das Material müſſen
wir uns vom Feinde holen, die Maſchinen müſſen wir durch die ge-
ſteigerte revolutionäre Moral unſerer Kämpfer brechen, die tech-
niſche Uebermacht durch die Maſſe und Manvövrierfähigkeit unſeres
Heeres ſchlagen.

Für jeden Offizier, der im Clauſeritzſchen Beiſte zu denken ver-
mag, ergibt ſich ſchon aus dieſen militäriſchen Vorausſetzungen,
daß ein revolntepnäres deutſches Heer perſonell-qualitativ zehnma!
beſſer wäre, als jede Armee des Weltkapitals.

Um die Maſſen unter die Fahne des Befreiungskampfes
zu ſtellen, brauchen wir aie Revolution.

Um der ſtärkeren Technik die beſſere Führung entgegenzuſetzen,
brauchen wir die Teilnahme des deutſchen Offitzierkorps.

Faſſen wir kurz unſere Gefſichtspunkte zuſammen, ſo ergibt ſich



die Verteidigung und Rettung des deutſchen Vaterlandes. Unmittelbares Ziel iſt die Abſchüttelung des Verſailler Friedens.
Der ſtörkſte außenpolitiſche Weg zu dieſem Ziele iſt der Zu
ſammenſchluß mit Sowjetrußland, ſeiner Armée,
ſeinen Naturſchätzen, ſeinen unerſchöpflichen Menſchen
reſerven. Jn Revolution ſammelten ſich gegen
die ſozialdemokratiſchen Volksverräter die beſten Elemente
beiterſchaft unter Führung der Komm un iſt
Deutſchlands. Es war das Unglück der
revolntionären Kräfte unter rung der
zeitig mit den ſozialrevolutionären len
äußeren Fei ammenſchloſſen. r
menſchluß arbeiten wir revolutionäre A
liſtiſche Offiziere im innern Deutſchland und
außen.

Wir wünchen ſehnlichſt, daß unſere alten Kameraden, die
los unſerem S unkte ſkeptiſch gegenüberſtehen
wenigſtens die von uns angeſchnittenen Fragen vorl
der tiefen Ueberzeugung, daß auf dem angedeuteten
land ans ſeiner dunkelſten Nacht der Befreiung entgegengeführt
werden kann und wird. Allerdings wiſſen wir auch, daß zahlloſe
Offiziere aus Abneigung gegen das aktuelle volitiſche Denken, aus
falſch verſtandener Beſchränkung auf das militäriſche Gebiet, einen
inſtinktiven Widerwillen gegen die Begriffe Bolſche-
wismus, Rote Armee und Revolution haben. Wir
wolle den Skeptikern der Revolution unter unſeren Kameraden
nicht nur die Sätze Ostwald Spenglers entgegenhalten: „Preußen
em iſt Sozialismus“; „das Räteſyſtem iſt preußiſcher Gedanke,
der auf den Grundſätzen der Ausleſe, der Mitverantwortung, der
Kollegielität beruht“ wir wollen vielmehr auf die größte Zeit
unſerer geſchichtlichen Vergangenheit hinweiſen: auf die Vorbe-
reitung des Befreiungskamvfes zu Beginn des vorigen Jahrhun-
derts. Die Reformer von 1808 vollzogen nach der Niederlage vrn
Jena auf ihre Weiſe eine Revolution, in der gerade die preußiſchen
Offiziere die wichtigſte Rolle ſpielten. Keiner unſerer Kameraden
möge vergeſſen, daß die kühnſte revölutionäre Umwälzung des
preußiſchen Staatsweſens, die große Nmwandlung vom feudalen
Staat zur Bauernfreiheit und zur Städtefreihei? mindeſtens ebenſo
energiſch durch die Offiziere Scharnhorſt, Gneiſenau, Boyen, Grol-
mann und Clauſewitz, wie durch die Staatsmänner Stein und
Hardenberg verwirklicht wurde. Jhre Tat ſei uns ein Veiſpiel!
Der deutſche Offizier muß ſich heute an die Spitze der ſozialen und
nationalen Befreiung ſtellen. Der ungeſtüme unvergleichlich ſchöne
Drang nach vorwärts, der in den tauſend Schlachten unſerer Ge-
ſchichte die preußiſch- deutſche Jnfanterie I ſoll und muß
heute durch die beſten Mitglieder des deutſ ffizierkorps vommilitäriſchen aufs politiſche und ſoziale chlachtfeld übertragen
werden. Dieſen echt ſoldatiſchen deutſchen Drang nach vorwärts
ſtellt ſich unſere kleine Gruppe kommnuniſtiſcher deutſcher Offiziere
als Leitmotiv voran.

Wir haben die Zuverſicht, daß unſer gemeinſames nationales
Ziel durch einen regen Gedankenaustauſch in allen Kreiſen aktiver
und ehemaliger Kameraden, durch perſönliche Fühlungnahme und
offenen Schriftwechſel innerhalb des Offizierkorps gefördert wer-
den kann.“

Wir ſind
oge Deutſch
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Warum veröffentlichen wir das kommuniſtiſche Rundſchreiben?
Um zu zeigen, daß zwiſchen Kommunismus und Nationalismus im
Grunde kein Unterſchied beſtebt, der nicht überbriüickt werden könnte.
Beide Richtungen wollen den nationalen Befreiungskrieg, die große
bewaffnete Auseinanderſetzung mit dem Hauvtträger des Ver-
ſgiller Friedensvertrages. Beide wollen den Völkerkrieg. Ganz
unverblümt wird in dem kommuniſtiſchen Schreihen zum Auskrug
gebracht, war um man eine neue Revolntigan will: „Um
die Maſſen unter die Fahne des Befreiungs-
kampfes zu ſtellen, brauchen wir die Revolu-
tion Die KPD. will gemeinſam mit dem Faſcismus
das Proletariat zum Schlacht vieh degradieren. Darüber klärt
auch eine andere Stelle auf, an der es heißt, daß infolge der über-
legenen Artillerie- und Tankausrüſtung des Gegners nur die
Aufbietung der allerbreiteſten Menſchenmaſſen“
helfen kann. Das Proletariat ſoll millionenhaft in das Artillerie-
feuer und die Tanks der Gegner hineingeführt werden. Dazu
braucht die KPD. die Revolution. Eine Revolution zur Vorbe-
reitung eines neuen Maſſenſchlachtens.

Arbeiter, Angeſtellte. Beamte. Kriegsteilnehmer, Kriegsopfer,
Sozial- und Kleinrentner, ſeid Jhr willens, Euere Hände zu ſo
frevelhaftem Spiel zu reichen? Nun, ſo gebt den Rechts und
Linksfaſciſten am 4. Mai eine Antwort, daß ſie es nicht wieder
wagen, an das werktätige deutſche Volk zu appellieren, das nicht
Mord und Krieg, ſondern Frieden und Geſundung will, und aus
dieſem Grunde der Sozialdemokratie ſeine Stimme als derjenigen
Partei gibt, die die Verſtändigung zwiſchen den Völkern angebahnt
hat und nicht nachlaſſen wird, bis das große Ziel aller edel und
vernünftig denkenden Menſchen, der Friede anf Erden, erfüllt iſt.

Der Fall Quidde vor dem Reichsgericht. Das Verfahren
gegen Quidde iſt auf Verlangen des Oberreichsanwalts, bei
dem angeblich gleichfalls ein Verfahren gegen Quidde und Ger-
lach wegen „Landesverrats“ ſchwebt, an das Reichs gericht
Leipzig abgegeben worden.

folgendes Leitſtern für alle ehemaligen und aktiven Offiziere iſt Der

der Ar
n 2 rt e
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Drei Jabre Zuchthaus.

an ſehr häufig beſ
und den Gerichtsver ungen
dem bei der Kompliziertheit der chkei

kein Gutachten abgeben, das Anſ
könnte. Er will deshalb nur die

nicht gezweifelt werden. Er i ein Pſychopath. Dieſe
Pſychopathie bedingt eine Reihe von Eigenſchaften, die mehr oder
weniger von der Norm ab weichen. So iſt in erſter Linie
e a Konſtruktion des Nervenſyſtems zu beobachten, die

an

auch die Wewhamt gegeigt. Neben einer
g ter die ihm die 2 herung zu Menſchen

leicht macht, kommt ſeine gute Auffaſſuagsgabe und ſein ſtarkes
Einfü svermögen in Betracht. Dieſe Lichtſeiten ſeiner Per

eit ſind aber vielfach überſchätzt worden. Seine intellek
nellen Gaben kammen u. a. auch in den Ausgaben ſtudienwiſſen

Pwrricher Wexke zum Ausdruck. Sein Jntereſſe war jedoch mehr
heoretiſcher Natur und ſeine phantaſiemäßige

liche un

zuwenden. Seine dialektiſchen Fähigkeiten werden ſich wohl dur
planmäßige Uebung in letzten Zeit herausgehildet hab
Seine lebhafte Phäntaſie wird durch geringe Menſchenkenntnis
noch geſteigert. Die zahlreichen un kritiſchen Bemerkungen,
die er während der verſchiedenen Unterhaltungen mit mir machte,
beweiſen, daß Dr. Zeigner die Dinge nicht ſo ſieht, wie ſie ſind,
ſondern ſo, wie er ſie zu ſehen wünſcht. Sie hindern ihn auch, die
Probleme in ihren Tiefen zu verfolgen. Er verzettelt ſeine Kräfte
in vberflächlichen Betrachtungen. Auch iſt es ihm unangenehm, in
den Kern der Sache s n. Eine pſychiſche, oft Se
obachtende Vielgeſchäftigkeit bildet eine um ſo re C r,
weil ſie die allzn große Arbeitsfähigkeit, eine Möglichkeit der
Konzentration um ſo ſtärker beeinträchtigt. Dieſe Vielgeſchäftig-
keit führt dann zu einer allgemeinen Nervoſität, die
ihrerſeits wieder eine Neberempfindlichkeit gegen äußere
Eindrücke, Reigbarkeit, Stimmungswechſel, das Gefühl der Ver-
haſſenheit, eine Unzufriedenheit mit ſich ſelbſt und mit der Umwelt
zur Folge hat. Dieſe Empfindungen werden bei Dr. Zeigner, der
ſchon im allgemeinen mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit behaftet
war, durch eine Furcht vor politiſchen Anfeindungen und Nach-
ſtellungen, die an und für ſich auch nicht W war, noch
geſteigert. Seine Einſtellung zur Umwelt iſt nicht eine verſtandes-
mäßige, ſondern eine gefühlsmäßige. Dementſprechend weiſt
er auch einen bedenklichen Mangel an Initiative auf das war
auch der Grund, weshalb er für eine Reihe von Dienſtſtellen in
ſeiner Beamtenlaufbahn als untauglich befunden worden war.
Hervorzuheben iſt ferner ſeine Suggeſtivität und Auto-
ſuggeſtivität. Er unterliegt deshalb leicht den Lockungen
ſeiner Familie und den Anſichten, die ihm vorgetragen werden.

auch unzweckmäßig. Dieſe Eigenſchaften mußten ihm in ſeinem
Verhalten mit Möbins verhängnisvoll werden. Die
pſychologiſchen Momente genügen nicht, um ſeine Beziehungen zu
letzteren reſtlos zu erklären. Das amtliche Urteil muß alſo dahin
uſammengefaßt werden, ß. Dr. Zeigner bei ſeinem reichenWiſſen und ſeinem großen Fleiß nicht über Ei chaften verfügt,

die der Menſch beſitzen muß, um eine ansgeglichene und in ſich
abgeſchloſſene Perſönlichkeit zu ſein. Daran war zweifellos ſeine
Entwicklung im Elternhaus und die Einflüſſe ſeines
Familienlebens ſchuld, über die der Sachverſtändige doch
gicht ſprechen kann. Daß aber ſeine Schwächen die Stärken weit
überragen, iſt ohne weiteres klar. Wie weit aber alle dieſe Eigen
ſchaften in den ganzen Ereigniſſen die Mitſchuld tragen, iſt ſchwer
zu ſagen.

Auf die Frage des Staatsanwalts ergänzt Dr. Schütz fein Gut
achten dahin, daß er bei Dr. Zeigner in den erſten Tagen ſeiner
Einlieferung in die Haft nicht die Erſcheinung eines ſeeliſchen
Zuſammenbruchs wahrgenommen habe, von dem Dr. Graf ge
ſprochen hat, allerdings habe er ſelbſt auch mögliche Selbſtmord-
verſuche zu befürchten gehabt. Anlaß dazu gaben Winke, freiwillig
aus dem Leben zu ſcheiden, die ihm von außen gemacht worden
ſein ſollten. Schließlich erklärte der Sachverſtändige auf eine ent
ſprechende Frage des Staatsanwalts, daß Menſchen mit lebhafter
Phantaſie daran zu glauben geneigt ſind, was ſie ſich ſelbſt vor
gaukeln, daß aber im ſpeziellen Falle kein Grund vorhanden iſt,
an der Selbſtliebe des Dr. Zeigner zu zweifeln. Damit ſchließt
das Gutachten der Sachverſtändigen.

Anſchließend vernahm das Gericht den Unterſuchung s-
richter. Für ihn habe im Falle Friedrichſen kein Zweifel be
ſtanden, daß die Schmuckſachen für Miniſter Zeigner beſtimmt
geweſen ſeien. Was die Befürchtung eines Selbſtmordes betreffe,
ſo habe Frau Dr. Zeigner bei einer Unterredung mit ihrem Manne

Staatsanwan Antrag
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n i e e S er em u e hat und auf der auSch ſeiner ſyche n. Sch Wt eigner Stärken auf-

Einſtellung hindert tha, ſeine Kenntniſſe angerineg an et
Geld weifer oder zurückgegeben hat.

Seine e ſcheinen deshalb oft nicht nur triebhaft, ſondern 3

e ane n a re e zre

gabe Dr. r geſagt, er müſſe, wenn er
lich ſchuld ſetn ſole ſ t ggee aus dem Leben5 Nach einer Rüdſprache m Dr. Als 74 habe Dr.

Anterſuchungerchter von ſich aus Mitteilungen von
retten gemacht. wovon der rertung hatte. n Dr. Zeigneragt, daß ſie den Pelz ahne Wiſen des

e Staatsanwalt das rt zur
r

Bei den Verfehlungen Dr. Zeigners,erregt hätten, e es ſich nicht um

r Dr.Zeigners Laufbahr e am 28. Oktober durch ſeine Enthebung
vom en des Miniſterpräſidenten jäh unterbrochen; durch ſeine
Verhaftung ſtürzte er auch moraliſch von ſeiner hohen Stellungherab. Der reichen Zeigner müſſe vollkommen ausſchalten,

es handle ſich nur um den Menſchen. Der Staatsanwalt ſetzt ſich
dann mit den nen Pun er Anklage auseinander. Die
lktenvernichtung ſtehe für Dr. Zeigner inſofern günſtig, als es

ſich um eine impulſive andelt habe, die nur auf Selbſt
We gar ſtigung, a i e anderer hingielte. Eine

e jedoch nicht vor. Jm Fall Tr mer vertrittStera ige nſi a mr

eherwen 2 v
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der tsanwalt die er wirklichaufgeſucht habe, um ihn zu einer Beſtechung zu bewegen. WennSrhemeat von der Azg egenheit auch erfahren habe, ſo
ſei das nur Mache geweſen. Gegen Zeigner der Umſtand,
daß er den Brief Trommers vernichtet und die Sache nicht an
gegeigt hat. Viel ſ rer liege der Fall Brandt. Hier hatZeigner ſelbſt zug daß er beim Paketempfang das GefühlGel dar ſei. den ei, daß Zeigner das

atſächlich habe er das Geld
angenommen, ſowie ſpäter auch die Gans. Damit iſt die
Beſtechung G eben. Am unnſtrittenſten iſt der Fall Friedrichſen,
weil hier Möbius und Priborſki ihre Ausſagen geändert haben,
was jedoch auf unlanutere Beeinfluſſung zurückzuführen ſei. Auch
in dieſem Falle liege Beſtechun vor. Darauf kommt der Staats
anwalt zur

Stellung der Strafanträge.
Da die Vernichtung der Militärakten aus dem Milien
heraus zu verſtehen ſei. ſei nicht auf die Höchſtſtrafe zu erkennen;
6 Monate Gefängnis dürften fenügen. Jm Fall Trommer be-
antragt der Staatsanwalt je 5 Monate Gefängnis für Zeigner
und Möbius. Jm Falle Brandt und Friedrichſen könnten auch
bei weitgehender Berückſichtigung der Perſönlichkeit Zeigners und
ſeiner ſelbſtverſchuldeten Abhängigkeit von Möbius keine mildern
den Umſtände zuerkannt werden. Der Schaden, den die Beſtechlich-
keit Dr. Zeigners der ſächſiſchen Regierung und der ſächſiſchen
Juſtiz zugefügt habe, ſei ungeheuer. Daher müßte trotz des Be
wußtſeins, daß eine Zuchthausſtrafe Dr. Zeigner bei ſeiner
Empfindſamkeit äußerſt ſchwer treffen würde, das Gerechtigkeits-
gefühl Dr. Zeigners doch ſelbſt eine Zuchthausſtrafe als gerechte
Sühne ſür ſeine Verfehlungen gegeben erſcheinen laſſen. Mö-
bius aber, der wie eine Klette an Zeigner hing und den Ver
führer ſpielte, ein Schieber ſchlimmſter Sorte, müſſe härter be
urteilt werden. Der Staatsanwalt beantragte im Falle Brandt
gegen Dr. Zeigner 2 Jahre Zuchthaus für die Annahme des Geldes
und 1 Jahr Zuchthaus für die Annahme der Gans; für Möbius
entſprechend 3 Jahre und 110 Jahre Zuchthaus. Jm Falle
Friedrichſen für Dr. Zeigner 115 Jahre und für Möbius 2 JagreZwang Alle dieſe Strafen ieht der Staatsanwalt in 3 e
Zucht aus für Dr. Zeigner und 4 Jahre Zuchthaus für Möbius
zuſammen. Fm Falle Schmörl beantragte der 2. Staatsanwalt
u Dr. Zeigner 6 Monate Gefängnis, für Möbius

5 Monate wegen Beihilfe.
Nach der Mittagspauſe ergreift der erſte Verteidiger Dr.
Frank das Wort: Er hebt die Menſchlichkeit der Rede des
Staatsanwalts hervor, der dem Menſchen Dr. Zeigner Gerechtig-
keit widerfahren kaſſen und anerkannt habe, daß er nicht aus
Habſucht oder anderen 3 Motiven ſich habe treiben laſſen.
Aber aus dieſer Auffaſſung e der Staatsanwalt nicht die Kon
ſequenzen gezogen. Denn den Motiven, die der Staatsanwalt
zugibt, widerſpreche ſeine Forderung nach 3 Jahren Zuchthaus-
ſtrafe; bei niedrigen Motiven hätte die Strafe nicht höher ſein

zatte,

können. Auch die Verteidigung ſieht in Zeigner nicht den Men
ſchen ohne Schuld, ohne Fehler, aber er war mit hohen Jdeglen
beſeelt und iſt nur durch das Zuſammentreffen von Ereigniſſen
ſchuldig geworden, die ihn als wehrloſes Opfer in die Hand des
Möbius gegeben haben. Rein äußerlich ſind Möbius und Zeigner
zwei ganz verſchiedene Menſchen, der eine grobſchlächtig, der andere
feinnervig. Strafrechtlich treffe Dr. Zeigner mit der Vernichtung
der Militärakten kein Verſchulden. Moraliſch ſei er zwar ſchuldig
geworden, menſchlich aber entſchuldbar durch ſeine pſycho
pathiſche Aengſtlichkeit und Ueberſchätzung der
Gefahren. Außerdem liege Verjährung vor, weil es un
m erſcheine, daß das Geſetz die Verfolgung von Landtagsabgeordneten unter Umſtänden noch na Fatchnten zulaſſe,
nur weil ſie immun geweſen i Wenn Dr. Zeigner ſeinen
Poſten als Juſtizminiſter oder Miniſterpräſident zur Befriedigung
ſeiner Habſurht hätte gebrauchen wollen, ſo hätte er dazu unter
vier Augen Gelegenheit gehabt. Für den Schieber Möbius ſei die
Tatſache, daß ſein Kamerad von einſt Miniſter geworden iſt, ein
unerhörtes Ereignis geweſen, und das habe er ſich zunutze zu

Der weiße Schrecken.
10] Roman von Andor Nagy.

Aus dem Ungariſchen übertragen von Stephan J. Klein.
Jhr Zimmer iſt ihr nicht wichtig. Sie macht ſich nur darüber

Sorgen, tras mit der Stube des Huhnes geſchehen werde.
Jhr Huhn, jawohl, iſt ihr wichtiger Ein gemeines Weib

Seine Mutter fiel ihm ein, die bereits vor langer Zeit geſtorbene,
traurige, ſanfte Mutter, die von all dieſem großen Reichtum nichts
e hatte draußen, zurückgezogen, im Kaſtell gelebt, einſam
und lerfe.

„Welch gute Seele ſie war,“ ſeufzte Avel, „wie ſie mich liebte.“
Er verſank in Gedanken. Dachte an die Hand ſeiner Mutter,

fühlte mit heftigem Verlangen ihr Liebkoſen.
„Wie recht ſie hatte,“ ſann er vor ſich hin, „ſagte ſteis: Mein

Sohn, es gibt bloß eine einzige Frau, bei der ihr deſſen ſicher ſein
könnt, daß ſie euch liebt: eure Mutter. So hatte ſie geſagt und
ſtets hinzugefügt: Dennoch iſt ſie immer die erſte Frau, die ihr
einer anderen zuliebe vergeſſet, die Mutter

Dieſer Gedanke erfüllte ihn mit tiefer Schwermut. Er empfand
den vorwurfsvollen Blick ſeiner traurigängigen Mutter.
„Wie ſchlecht ich geweſen bin. War zu ihr nicht gütig genug.

War zu dieſer zu dieſer gut
Er begab ſich in ſein Zimmer. War ſeiner Frau ſo ferne, als

lebten ſie beide nicht auf dem gleichen Erdteil.
Er war nicht einmal erſtaunt, fühlte auch keinen Schmerz, fühlte

überhaupt nichts, da Lola reiſebereit, in Hut und Handſchuhen,
eintrat.

„Gott mit dir!“ Lola ſtreckte ihm gelangweilt die Hand ent
gegen, mit einer Gebärde, die ausdrückte: Na, wir wollen auch
das hinter uns haben. „Gott mit dir; ich reiſe, bleibe nicht in
dieſem abſcheulichen Wirrwarr.“

Abel wußte ſelbſt nicht, weshalb er es tat, fragte aber dennoch,
warum ſie vorhin ſo geſprochen.

„Ah,“ lachte Lola und fühlte ſofort, khr Mann habe das Geſpräch
mit den Arbeitern gehört.
mit ihnen!
glücklich leben

„Ah,“ wehrke ſie ab, „ich ſcherzte bloß
Trotzdem liebe ich die Armen; ſie ſollen meinetwegen

Aber weißt du, mich verlangt es nach dieſem

für dich, ohne Paß, fliehend, oft muß man ſogar zu Fuß

Leben nicht! Jch fahre mit meinem Huhn in die Schweiz. Werde
zurückkommen, wenn dieſe Komödie einmal zu Ende iſt.“

„Freilich, freilich ſtammelte Abel zerſtreut, denn es tat
ihm bereits leid, daß er überhaupt zu ſprechen begonnen hatte.

Auch Lolg wurde raſch zurückhaltender. „Du“, ſagte ſie kurz,
„bleibſt natürlich hier. Nicht wahr?“

Abel nickte.
„Du tuſt recht daran, denn eine ſo abenteuerliche Flucht iſt e

gehen,
des Nachts, mit Schmugglern, denk dir, wie intereſſant! Bleib
lieber daheim, vielleicht kannſt du das Gut retten, das Vermögen,
die Wertpapiere, mach nur etwas Kluges! Einmal kannſt du auch
ettwas für den Wohlſtand tun.“

Abel nickte abermals. „Freilich, ich ſoll bleiben,“ ſo dachte er,
„um des Vermögens willen l“

„Was mich betrifft,“ fuhr Lola fort, als ſagte ſie es bloß ganz
zufällig, „ich werde mich draußen ſchon irgendwie durchſchiagen.
Was glaubſt du, werden mich meine Freunde erhalten?“

Sie wandte ſich kokett um und lauerte auf die Wirkung m
wohlberechneten Worte. Aber von Abel glitten heute ſogar der
artige Reden ab.

„Schau,“ antworteie er in ebenſo farbloſem, gleich rig
Tone, wie er früher geſprochen, „es iſt vollkommen überflüſſig,
du mir gegenüber derartige Methoden anwendeſt. Du e
nicht vergeſſen, daß du nicht meine Geliebte biſt, alſo finanzie
mein Feind, ſondern meine Gattin, die eigentlich mit mir gemein-
ſame Jntereſſen haben ſollte.“ We

„Deine Auffaſſung intereſſiert mich nicht. Jſt igens veraltet und e Außerdem bin ich t a als Gattin
geneigt, an der Seite eines Mannes zu bleiben, dem das Ge
ausgegangen und der ohne Geld eine vollkommene Null iſt.
laſſe dich ebenſo im Stich, wie wenn du mein Liebhaber wäreſt.

„Jch nehme auch das zur Kenntnis.“

d es S ſchmerzte, denn ſchließlich war ſie ja d

iſt der ausgeſtellte Scheck. Du verfügſt, über das ganze Depot, das
ich bei meiner Wiener Bank liegen habe. Dieſer Betrag dürfte
für lange Zeit genügen. Die Summe iſt übrigens angegeben.
Bitte, ſtecke den Scheck ein und verliere ihn nicht. Und dann fei
nicht verſchwenderiſch, denn das iſt nicht ſchön. Uebrigens: wie es
dir belie t! Doch weiß ich nicht, ob ich dir noch mehr werde geben
können.“

Lolas Augen glitten mit ſcharfem, ſicherem Blick über die
Zahlenreihe. Es handelte ſich um einen recht beträchtlichen Be
trag. Läſſig, mit erkünſtelter Zerſtrentheit faltete ſie den Scheck
m ließ ihn in die flache Abteilung ihrer Krokodilledertaſche
gleiten.

„Jch werde ſchon ſehen,“ ſagte Lola zerſtreut, gleichmütig.
Dann fügte ſie lebhaft hinzu: „Aber jetzt muß ich mich beeilen,
denn der gute Szomolanhi wartet ungeduldig wie ein Fohlen.
Weißt du, es iſt ſo amüſant, der Junge hat ſich als Pferdemakler
verkleidet, ſehr genial, ſagt, Makler und Schmuggler paſſierten
ungehindert die Grenze, auf geheimen er nimmt als

er T T wir glatt wie ein Aal durchſchlüpfen! Na,
m r

Sie reichten einander die Hand. Lola zeigte nicht die geringſteZäriichteit und Abel bhenahm ſich ebenſo. Er war gleichgüttig
is zum äußerſten kühl und verſchloſſen.

unter dieſer Wortkargheit. Sein Jnſtinkt fühlte genau, dieſes
ſeltſame, ihm unbekannte, fremde und verhaßte eib Weſen
entgleitete nun völlig ſeinen Händen. Er wußte, Lola werde
zu ihm nicht mehr zurückkehren. Das ſchmerzte ihn, doch tat er
nichts dagegen. Sie möge gehen! Hatte er von ihr nichts
als Bitterkeit erhalten. M e fort, obſchon

z das einzige Gedas er liebte, war bisher aller Inhalt ſeines tatenloſen.
matten Weſens Dieſe Erkenntnis brannte ihn ſo heftig,
daß er faſt laut aufjammerte, als Lola durch die Tür ſchritt.

e gehen. Er ließ

i bereits vollkommen trocken und mit x Bitter Einen Augenblick hatte er das Gefühl, er müſſe auffahren, ſiea x jedoch in vohem r fich öc n en. n e gis fortt ru Schrei an, ſchon zerrtegeben, glaubte er, es ſei ihm Erregung Lola die Gebärde an ſeinen Muskeln, doch ermattete im nächſten itgen-
Etwas überhaſtet riß er die Schreibtiſchlade auf und
ein Blatt Papier hin.

„Bitte,“ ſprach er „es iſt vollkommen überflü zu manöv
rieren, ich habe mich bereits im voraus auf alles vorbereitet. Hier

e

blick abermals ſein ganzer Körper, und er ſank auf den Seſſel
zurück.

(Fortſetzung folgt.

rang er bitter

W 44 er er errne 4 e r ve en 7z c W Se 4 tv h



Oiſe Konkurrenz in der völkiſchen Branche.

Man ſchnauft ſich an mit wüſtem Schrei'n,
Der größte Ochs will jeder ſein!

war eheDoch ſieh ein jeder von der Sippe
Frißt aus derſelben Futterkrippe!

machen geſucht. Jm Falle Friedrichſen wurden die Schmuckſachen
in Abtveſenheit Dr. Zeigners in ſeine Wohnung gebracht, der ſie
dann wieder zurückgegeben hat. Die geräuſchloſe Erledigung auch
dieſer Angelegenheit war für Zeigner gegeben. Eine Beſtechung
zu konſtruieren, ſei ein Ding der Unmöglichkeit. Jm Falle
Friedrichſen hat Zeigner ſo korrekt gehandelt, wie das ein Mann
mit gefeſſelten Händen tun konnte. Das gleiche trifft im Falle
Brandt zu. Jm Falle Schmörl liege nichts Strafbares für Dr.
Zeigner vor; lediglich die Eitelkeit und Putzſucht der Frau habe
die Hände im Spiel gehabt. Das Bedenklichſte iſt, wie die be
laſtenden Ausſagen des Möbius zuſtande gekommen ſind. Er
ſelbſt W daß der Unterſuchungsrichter Dr. Fiedler und
R.A. Dr. Melttzer ihn dazu veranlaßt haben, die mindeſtens
ſtark ſuggeſtiv auf ihn eingewirkt haben, ſchon allein durch ihre
politiſche Einſtellung. Es war mindeſtens ein ſeltener Zufall,
daß Dr. Meltzer dreimal den Möbius auf dem Korridor des Ünter-
ſuchungsgefängniſſes traf und ihm zuflüſtern konnte, er möge

ner belaſten, um ſelbſt befreit zu werden, und ihm eine An
g in Ausſicht zu ſtellen. Aus den Beziehungen des Möbius

zu Zeigqner und aus den Beeinfluſſungen durch Dr. Meltzer er
klärken ſich die erſten Ausſagen des Möbius. Jm Falle Weiner
Iiege nichts Strafbares vor, dieſer Fall ſei nicht erwieſen,

Ludendorffs Verteidiger.
Urteilstänung am Montag.

Am Mittwoch hatten die beiden Verteidiger Ludendorffs das
Wort. Sie beſchränkten ſich im weſentlichen darauf, Kahr, Loſſow
und Seißer als die Hauptſchuldigen zu brandmarken. Die Ver-
teidigung Ludendorffs hatte ihnen ja bereits der Staats
anwalt in ſeinem Plädoher vorweggenommen. Heute, Donners
tag, wird Hitler ſeine Verteidigungsrede halten. Damit wäre
der Prozeß an n Ende. Das Urteil wird aller Voraus-
ſicht nach am Montag nächſter Woche gefällt werden.

hakenkreuz und Sowjetſtern.
Jn der „Voſſiſchen Zeitung' Donnerstag Morgenausgabe)

Jeſen wir: 3Die völki ſch-kommuniſtiſche Verbrüderung iſt
für die Wahlen luſtig auf dem Marſche. Die vielfachen Be-
mühungen der Kommuniſten, die Rechtsbolſchewiſten an ſich
heranzuziehen, ſind doch nicht ergebnislos geblieben
wenngleich die Führer der Deutſchvölkiſchen ſich von Zeit zu Zeit
ſo ſtellten, als wollten ſie mit den Linksradikalen nichts zu tun
haben. Jn einer demokratiſchen Verſammlr in Leisnig
(Sachſen) machten deutſchvölkiſche Redner den ommuniſten das
Angebot, doch jetzt alles Trennende beiſeite zu laſſen und dahin
zu ſtreben, daß „Hakenkrenz und Sowjetſtern zu einer Volks
gemeinſchaft“ ſich zuſammen fänden. Bezeichnend gar es auch,
daß der Deutſchvölki Dr. Kiepke in dieſer Verſammlung
jede politiſche Gemeinſchaft der Deutſchvölkiſchen mit den Deutſch
nationalen rundweg ablehnte. Das Parlament ſei bisher ein
„Sauſtall“ geweſen. Erſt wenn „Hakenkreug und Sowjetſtern
ſiegreich aus der Wahl hervorgegangen ſeien, würde für das
deutſche Volk „Einigkeit und Recht und Freiheit“ erblühen.

Ganze Arbeit der griechiſchen Republik.
Athen, 27. März. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der Nationglverſammlung verlas am Dienstagmittag der
Präſident den Geſetzentwurf, der das Haus Glücksburg des
Thrones für verluſtig erklärt und ſämmtlichen Mitgliedern des
königlichen Hauſes für die Zukunft das Betreten griechiſchen
Bodens unterſagt. Den Angehörigen der Dynaſtie wird die
griechiſche Staatsangehö it genommen und auf allen Beſitz
des bisherigen Königshauſes, der aus Stiftungen des Stagtes,
der Gemeinden oder von Klöſtern zuſammengekommen iſt, vhne
irgendwelche Entſchädigung Beſchlag gelegt. In der allgemeinen
Begeiſterung ſprach ſich nicht ein einziger Abgeordneter für die
Monarchie aus. Der Miniſterpräſident kündigte den Erlaß einer
allgemeinen Amneſtie an. Die Volksabſtimmung
über die Abſchaffung der Monarchie und die Einſetzung der Repu
blik iſt vom Kabinett auf den 18. April feſtgeſetzt.

JInternationaler Genoſſenſchaftstag.,
Vor der Bildung von Genoſſenſchaftsbanken

Prag, 25. März. (Eig. Drahtbericht.)
Von Freitag bis Dienstag fänden in Prag Beratungen des

Jnternationalen Genoſſenſchaftsbundes ſtatt, an der
fich, führende Genoſſenſchafter gller Länder beteiligten
Deutſchland waren die Genoſſen Kaäunfmann,
Pätzold und Aßmann anweſend. Die Konferenz erledigte
nach Erörterung einiger Formalitäten u. a. die Angelegenheit der
bulgariſchen Genoſſenſchaft. Der bulgariſche Genoſſenſchafts-
verband, der von Kommuniſten geleitet wird und ſich an dem
Aufſt ande beteiligte, der mit dem Sturze der Bauerndiktatur
endete, wurde bekanntlich von der bulgariſchen Regierung auf-
gelöſt. Es wurde beſchloſſen, der bulgariſchen Regierung ein
Proteſttelegramm zu ſenden. Sodann wurde die geor-
giſche Frage in Erörterung gezogen. Der belgiſche Genoſſen-
ſchafter Servy, der vom Jnternationalen Genoſſenſchaftsbund
nach Grorgien entſendet worden war, berichtete, daß die Genoſſen-
ſchafter in Georgien nicht frei ſind und die frühere Leitung
von den Kommuniſten mit Gewalt abgeſetzt wurde. Er beantragte
folgende Reſolution „Der Vorſtand des Jnternationalen
Genoſſenſchaftsbundes macht auf ſeine früheren Beſchlüſſe auf-
merkſam, daß das Genoſſenſchaftsweſen im Jntereſſe ſeiner Ent
wicklung frei und ſouverän ſein muß. Er fordert den Vor-
ſtand des Zenkroſoius in Moskau auf, dieſen Beſchliüſſen gemäß
zu handeln und zur Wiederaufrichtung eines freien Genoſſen-
ſchaftsweſens in Georgien beizutragen.“ Dieſe Reſolution wurde
mit 20 gegen 7 Stimmen angenommen. Hierauf veſchäftigte ſich
der Genoſſenſchaftstag mit den vorbereitenden Arbeiten des Jnter-
nationalen Genoſſenſchaftskongreſſes in Gent, der im September
dieſes Jahres ſtattfinden wird.

Am Montag fand eine Sitzung des Jnternationalen Genoſſen-
ſchaftlichen Bankausſchuſſes ſtatt. Die Errichtung einer
Jnternationgalen Genoſſenſchaftsbank iſt vor-
läufig noch nicht möglich. Ueber die Errichtung von Ge
noſſenſchaftsbanken in den einzelnen Ländern referierte ein fran
zöſiſcher und ein tſchechiſcher Genoſſenſchafter. Dr. Renner

London und Holland hat bewirkt,

in Schweiz nicht unerhebli
Anforderungen in Kabel Neuyork eine größere Zunahme auf.
Auch in nordiſchen Valuten iſt der Bedarf zumeiſt geſtiegen,
wenn c
Valuten, bei denen die Zuteilung auf 1 Prozent beſchränkt bleibt,
eine weitere Vermehrung.

Aus
Lorenz,

ſebte alt. ein, daß die Genoſſenſchaftsbank unterMithilfe der chaften c werde. Dagegen ſprach

ch jedoch d ie anno
fransöſiſche Delegierte Boiſſon aus. Die an

en ſagen daß z der ren
entwicklung der Genoſſenſchaftsbewegung konentriert werden müſſen und dieſe e tration in einer eigenen

vganiſation durchgeführt werden ſoll.

Wir(ſchaſtspoſitin.

Der internationale Devſſen- Markt.
Die weitere Ausdehnung der Repartierung von 1 Prozent auf

daß geſtern die Nachfrage in
n hat, dage iſt der Bedarfgeſtiegen, ebenſo weiſen auch die

dieſen Valuten etwas

nicht erheblich. Jnfolgedeſſen erfuhr der Kreis der

Jm einzelnen wurden repartiert: London, Neuyork, Holland,
Paris, Schweiz, Kopenhagen, Stockholm 1 Prozent, Brüſſel, Chri
tiania, Spanien, Helſingfors, Danzig, Prag, Liſſabon, Buenos
ires 2 Prozent, Wien, Japan 3 Prozent, Rio de Janeiro 5 Proz.

Belgrad 15 Prozent. t
Bei der Kursfeſtſtellung traten weſentliche Abweichungen

nicht ein, da auch in den internationalen Märkten keine nenncns-
werten Veränderungen zu beobachten ſind.

Die Kursbewegung des Franken wies geſtern im Vergleich
mit vorgeſtern keine erheblichen Veränderungen auf.
Im Berliner Uſancenverkehr herrſchte nur ſehr geringes Geſchäft.London gegen ris ſchwankte leicht zwiſchen 7958 und 7936.
Kabel gegen Paris per Kaſſe ſtellte ſich auf etwa 18 per
Ultimo April etwa 1876 zu 19, per Ultimo Mai etwa 19,40 bis 50
und per Ultimo Juni etwa 2018 zu

Markbewertung an der Neuyorker Schluß- und Nachbörſe
2256 Geld, 2234 Brief. Dollarparität 4,3 Billionen.

Aus aller Welt.
Internationales Schachturnier in Neuyork.

Dr. Lasker an der Spitze.
Newyork, 26. März.

In der geſtern geſipelten ſiebenten Runde erlangte Dr. Las-
ker die Führung in dem Turnier durch einen Sieg über ſeinen
alten Gegner Maroczy. Dr. Lasker wählte Alechtas Verteidigung
und entwickelte bald einen ſo ſtarken Angriff, daß Moaroczy nach
dreißig Zügen die Waffen ſtrecken mußte. Der deutſche Groß
meiſter führt nun vrach Punkten vor Capablanca und Alechbin.
Bogoljnbow gewann n dieſer Runde gegen Janowſki, Reti
gegen Eduard Lasker. Alcchin konnte gegen Marſhall nur remis
erreichen. Die Partie Capablanca--Yates wurde abgebrochen

Gruben Unglück.

Eſſen, 27. März. (WTB.)
Wie aus Ueberruhr gemeldet wird, hat ſich auf dem Schacht

„Vincenz“ der Zeche „Charlotte“ ein ſchweres Unglück ereciqnet.
Eine Anzahl Bergleute hatten verbotswidrig den Förderkorb
Wien erk benutzt, wobei das Seil riß und zwei Bergleute
getètet,

Schiffskataftrophen.
deutſche Dampfer „Heimdal“ iſt mit dem japaniſchen

Dampfer „Tokufufumaru“, von Bremen nach Japan unterwegs,
vier Meilen von Dungeneß vorgeſtern nacht im dichten Nebel zu-
ſammengeſtoßen. 23 Mann der Beſatzung des japaniſchen Dampfers
werden vermißt. Der Dampfer „Heimdal“ konnte ohne Hilfe
Dover erreichen, wo er geſtern früh eintraf. Er hat Beſchädigungen
am Bug davongetragen. Die Beſatzung des deutſchen Schiffes hat
15 Mann der Beſatzung des japaniſchen Schiffes gerettet.

Der deutſche Dampfer „Max Bernſtein“ geriet geſtern bei Salt-
holm auf Grund. Bei dem Verſuch, das Schiff wieder flott-
zumachen, legte ſich der Dampfer auf die Seite, wodurch ſich die
aus Koks beſtehende Deckladung in Bewegung ſetzte. 4 Man
der Beſatzung fielen ins Waſſer; 3 von ihnen wurden gerettet,
während der vierte nur als Leiche geborgen werden konnte.

Der Ermordete auf den Schienen. Aus Stettin wird gemeldet:
Jm November vorigen Jahres erſchlug der BauernhofsbeſitzerAlfred Dreſſel aus Schlawin ſeinen Onkel und ſchaffte dann

Strecke Stolp Stettin in der

Der

die Leiche auf die Schienen der
Hoffnung, daß der Zug über die Leiche fahren würde und ſo die
Spuren der Tat verwiſcht würden. Man fand aber die Leiche vor
Eintreffen des Perſonenzugs. Der Grund zu der Tat iſt darin
zu ſuchen, daß Dreſſek, der von ſeinem Onkel die Wirtſchaft geerbt
hatte, von der dem Onkel zu zahlenden Altſitzerrente befreit ſein
wollte. Dreſſel mußte ſich nunmehr vor der Strafkammer in
Stolp verantworten. Er wurde wegen Totſchlags zu
12 Jahren Zucht haus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt

Sin Sonderangebot in H
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Vereins-Kulender

der VSPD.,
Freien Gewerkſchaften, Gefelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen-Zuſammen-
künfte im Bez irk Halle-Mer ſeburg.
Sek tretari ar der VS SPT. Halle (Saale), Harz 12/44

Hofg 5 iude. 2 Trevven. Fernruf 1029.(Ort buregau daſelbſt Fernruf 1029).

Die Veröffentlichungen der VSPD. im Vereinskalender
erfolgen, wenn nicht koſtenlos. gegen beſondere Verin mee die aller anderen Vereine zum jeweiligen

limeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.S effentliche Vere nſtaltungen werden nur auserdolt

des Vereinskalenders bekannt gegeben.

Ha ePreikommifſſion. Donnerstag, den 27.
nachm. 42/2 Uhr: Sitzung im Verlagsbureau.

Gewerkſchaft kartell Am Freitag, den 28. März,
abends 75/2 Uhr, im „Volkspark“: Sitzung. DasErſ cheinen aller De elegierten iſt notwendig

Franeungausſchuſßz. Die Genoſſinnen treffen fich am
Donnerstag Stunde vor der Mitgliederverſamm-
lung im „Volkspark“. Erſcheinen unbedingt notwendig

Freier Sängerchor. Freitag abend pünktlichs Uhr: Uebungsſtunde. Alle Sanger müſſen anweſend
ſein. Sangeséfreudige Geuoffen ſind herzlichſt will

kommen. Der Vo rVerband der Maler, Zackierer (Filiale Halle oFre tag, den 28. März, abends 72 Uhr, im eageen
Seeeſt 3: Autererdemtich Mithleherverſannin g.

Der Vorſtand.

D a 27. März, b
rob- Kavng. dine gerit iche vo ber

ſaurmlung. Referent: Genoſſe Fritz Kunert.

D stag, den 27. MäBraunsdorf- Bedra. abents x r. bei Dorge:
Mitglie der-Verſawmlung. Tagesordnung. Aufſtellung
des Kandidat ten zur Gemeindewahk Erſcheinen ſämt
licher Genoſſen mit ihren Frauen iſt Pflicht

d 27. Mä bends
Memeg. u 7 tag Peſtiuis- Becknaun

Redner: Reichstagsabgeordnete Genoſſin Wackwitz

Sandersäorf. Freitag. den 27. War abendeS Uhr Oeffentliche Verſammlung.
Redner: Reichst agsabgeo rdnete Genoſſin Wackwit.
Wittenberg. Frettga. den 28. März, abends

2 Uhr: bei Freudenberg. Alle Delegierten haben wegen der wichtigenTagesordnung zu Serſcheine n.

t Montag, den 31. März, abends s Uhr,erse urg. im Parteiburean: Funktionärſitzung.
Ausſprache über Vorſtandswahl, Reichstags und
Stadtverordnetenwahl. Erſcheinen aller Funktionäre
iſt Pflicht.
Elst r Dienstag, den 1. Avpril, abendserwe I. 28 Uhr, im shaus“
Oeffentliche Volksverſammlung., Refexe GeyoſſeSteinkopf (Berlin). Genoſſen, forgt für fen en van

März,

Vortragüber die

Heilweise der neuesten
homöopathlschen Wissenschaft

am 29. Mätz 1924, abends 8 Uhr,
im „Stadtgraben“ zu Fisleben.

Ziegler, Homöopath.
Eisleben, Nußbreite 409.

ſächrfun S Fronten bin ich
9 in der Lage, dieſe Woche
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friſch Pfd. 0.40 und 050zu verkaufen.

Hermann Böhlert
nur Glauehaer Strasse 75 6181
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ſowie ſämtliche Kurzwaren.

Paul Lange
Merſeburger Straße 168 (Nähe Bahnhof)
6007 neben C. T. Lichtſpielen.
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S Stimmliſte (Stimmkartei) für die Reir am 4. Mai und gleichgeitig W ff. die h e
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Die Wädhblſerhiſte ſegt aus
Vom 30. März dis 13. Apri.

Saalxreis.
Halle, den 27. März 1024.

Stadtverordnetenwahl wird vom onn-
ag, den 30. März bis einſchl. Sonntag, den 18. Aprilvon 8 bis 12 Uhr vormittags und 8 bis 6 uhr macht

von 9 bis 12 Uhr vormittags, in der Turnhalleder Vol rle, Neue Promenade 18, zu jedermanns Einſicht

iche g die Richtigkeit der Liſte können bis AbAue kegunesfriſt beim Magiſtrat ſchrift oder
angebracht werden.

e u ne rechtrg die am Stimm eit terS Monaten ihren Wohnſitz im Gemei Sie alle daben,
ein Stimmbereqhtigten, die in den nächſten Tagen eine
St arte erhalten, ſind in der Stimmliſte eingetragen.

0 v
Die Eintragung in die Stimmliſte iſt die erſte Voranusſetznn

für die Teilnahme an der Wahl. Jeder Wahlberechtigte muß ſi
deshalb unbedingt von der Voſſſtändigkeit der Liſte überzeugen.

Unverändert aber nur ſcheinbar.
Die Reichsindexziffer

beträgt nach den ſtſtellungen des
atag, den 24. z das 1,07bil

Sie iſt gegenüber der Vorwoche

er n nicht die Jnflation der Rentenmark und will ſinichts dagegen unternehmen ſie
Die Mietxinsbildung in Preußen.

Amtlich wird h Nach dem vom Wohlfahrtemin ſterinm
frrhgeſte ten ntwurf über die Mietzinsbildung in Preußen

ind bei Berechnung der Miete von der Friedensmiete ab
zurechnen: für e r 9 Prozent, Warmwmwaſſerver-
Krgnna 8 Prozent, ferner Vergütungen für Nebenleiſtungen des

ermieters, wie Bereitſtellung von Waſſerkraft, Elektrizität uſw.
und Vergütuncen für ſonſtige von der Gemeindebehörde zu be
ſtimmende Nebenleiſtungen. Wird auf Grund des S 2 Abſ. 4 des
RGM. der ortsübliche Mietzins feſtgeſetzt. ſo iſt er durch Ver-
gleich mit dem Mietzins zu ermitteln, der für die mit dem 1. Juli
1914 beginnende Zeit in der Vemeinde für Räume gleicher Art
und Lage regelmäßig vereinbar war Die geſetzliche Miete be

grundſätzlich aus Hundertſätzen der Friedensmiete. Das
ähere wird durch beſondere Erlaſſe beſtimmt.

Krieg dem Kriege:
Die Schreckniſſe des Krieges in Wort und Bild.

Der Ortsgruppe Halle der Gemeinſchaft proletariſcher Frei-
denker iſt es gelungen, die Vorführung eines Lichtbildervortrages
auch in Halle ſicherzuſtellen, welcher bisher überall, wo er auf
geführt wurde, ungeheuren Zulauf und tiefgehendſte Wirkun
hervorgerufen hat. Es ift dies ein Vortrag, den Genoſſe Wol
(Leipgig) nach ſeinen Erlebniſſen im Weltkriege und
anderem Material, welches in jahrelanger Sammeltätigkeit zu
ſammengetragen wurde, zuſammengeſtellt hat und der durch über
200 Lichtbilder den Zuhörern erläutert und nähergebracht wird.
Das ganze ungeheure grauſige Geſchehen des Weltkrieges zieht
Bild für Bild in nackteſter Wirklichkeit an den Augen vorüber Die
Vorgeſchichte des Weltkrieges wird vom Redner ausführlich
dargeſtellt ünd-die Schuldigen am Weltkriege dabei rückſichts-
los feſtgeſtellt. Die Märchen vom Verteidigungskrieg und von
Heldentod auf dem Felde der Ehre werden im geſprochenen Wort
und im Bild mit grauſamer Schärfe zerſtört. Furchtbare Ver
wüſtungen und Zerſtörungen der menſchlichen Kultur, von Städten,
Dörfern, Wäldern und anderen Kulturſtätten ziehen vor den feſt
gebarnten Augen vorüber Von Bild zu Vild ſteigt die Span-
nung, immer entſetzlicher und grauſiger entrollt ſich das Antlitz
des Krieges. Jn vielen Originalbiſdern von den Stälten des
Kampfes ſpiegelt ſich das grauenhafte Wüten der Schlachtfelder
und damit raffinierter Geiſtesſchärfe erfundenen Mordwaffen.
Schlachtfelder, Schützengräben, gehäuft voll von Leichen, Maſſen-

äber mit ihrem entſetzlichen Jnhalt entrollen ſich vor unſeren
ugen. Einzelne Bilder, die an ſich harmlos erſcheinen erlangen

darrch die Ausführungen des Redners eine entſetzliche Bedeutung.
Jn einer weiteren Abteilung kfonent die ganze Barbarei

des Militarismus, welche ſich außerhalb der Schlachtfelder
in den beſetzten Gebieten, in der Heimat und in den einſamen
Orten, welche die Kriegsgegner bergen, abſpielt, zur qründlichen
Abrechnug. Das vorletzte Kapitel des Vortrags zeigt die Jugend-
erziekung im monarchiſtrſchen Deutſchland der Vorkriegszeit. zeigt
die Verbrechen, welcher ſich die Erzieher der Jugend, einſchließ
lich der Väter und Mütter des Proletariats, ſchul-
dig gemacht haben und rüttelt an dem Gewiſſen der Zuhörer.
Wer dieſen Vortrag geſehen und gebört hat, wird mit beiligemBewußtſein die Stziehung ſeiner Kinder anders als bisher vor-
nehmen. Jm Schlußkapttel rechnet der Redner ausführlich mit
der Kirche und dem Pfaffentum ab und belegt deren Sünden
und deren ungeheure Mitſchuld am Kriege in einer Reihe von
Bildern und ſonſtigen Beweiſen. Abſchen gegen Mord und Blut-
vergießen zu gen, iſt der Zweck dieſes Vortrages. Jedem
Proletarier ſei aufe wärmſte empfohlen, dieſen Vortrag zu be
ſuchen. Insbeſondere die Frauen und die Jugend ſeien ganz be
ſonders darauf hingewieſen Der Vortrag findet Sonnabend den
2e. März, abends 754 Uhr im großen Saale des „Volkspark“ ſtatt.

e

Der „„Einmann“- Wagen.
der vorletzten Stadtverordnetenſitzung, in der bekanntlich die

Magiſtrats zur Straßßenbahnfrage allſeitig unm We der im hälliſchen Verkehrs
unbeliebte „EinmannWagen“ eine Rolle. Ohne

tung noch nicht erörtert worden. Manrung nchen Dingen nicht ſo
int daher angebracht, r wieder daran zu er

innern und verlangen daß demScheoffung wirrug großſtädtiſcher Verk ne gigt
gehe getragen wird. Wie war das denn mit dieſem „E
mann Wogen“ genannten Verkehrshindernis? Es ſollte eine

braucht daNeuerung ſein: Jn Halle werden Neuerun man brauchzur r zu denken gewöhnlich erſt dann eingeführt

eilig. Es erſche

ſen, daß zur Gemeindewahl nur die

z Schaffnerbetrieb wieder allgemein W

d r des Miniſters des

Zweites Blatt.
-k m 2 D -J„J„S-J S4

nunn ſie anderwärts bereits den Reig der Neuheit eingebüßtSo ging es auch ſeinerzeit mit Einführung e ein.
mannWagens“ der Straßenbahn. Nicht etwa aus praktiſchen

Gründen wurden ſie eingeführt, ſondern die Not der Zeit irieb
die Straßenbahnverwaltung dazu. Dabei wurde allerdings das
eine überſehen, nämlich das Fehlen von Hartgeld. Zu der Zeit, als

in anderen Städten der ſchaffnerloſe Wagen lief, nämlich laage
vor dem Kriege, koſtete eine Fahrt gewöhnlich 10 Pf. Der Fahr

ſt ſteckte ſeinen Obolus unter Kontrolle des Führers in eine Art
uiomaten, und damit war di Sache Eine gewiſſe

Kontrolle übten auch die Fahrgäſte aus, ſo S r Betrieb durch
aus glatt lief. Jminmerhin bildete dieſer rloſe Wagen doch
nur eine Ausnahme, was darauf hindeutete, daß gewiſſe Bedenken
gegen ſeine Verwendung beſtanden, die ſeiner allgemeinen Ein-
führung im Wege ſtanden.
Bei der Einführung des „EinmannWagens“ in Halle fiel er
werene ins Gewicht, daß Hartgeld nicht vorhanden war, ſondern

s Fahrgeld in großen Papiergeldſummen entrichtet werden
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Parteigenoſſen!

Heute abend 726 Uhr findet im „Volkspark“ eine

wichtige Mitgliederverſammlung
Sie ſoll die letzten Vorbereitungen zum Sigdtverordneten

wahlkampf treffen und die Kandidatenliſte gutheißen, die der Vor
ſtatt.

ſtand vorlegen wird.
Parteigenoſſinnen und egenoſſen! Der Wahlkampf hat be

gonnen. Unſere Aufgabe iſt es nun, mit der Stärke unſerer Or-
ganiſation und unſerer Jdee den Kampf ſiegreich zu führen. Es
iſt jetzt Ehrenpflicht ſämtlicher Mitglieder, an allen Ver-
anſtaltungen der Partei teilzunehmen. Deswegen
darf wohl erwartet werden, daß die hentige Verſammlung einen
Maſſenbeſuch der Parteigenoſſenſchaft aufzuweiſen hat. Zutritt
nur gegen Vorzeigung des Parteimitglieds-buche s.

Die Kartelldelegierten und Gewerkſchaftsfunktionäre der VSPD.
treffen ſich heute abend eine Stunde vor der Parteiverſamm-
lung zu einer wichtigen Beſprechung

Jugendweihe.
Unſere Jugendweihe findet am Sonntag, dem 30. Mär

rer 10 Uhr, im kleinen Saale des „Volkspark“ ſtatt. Die
Feier ſelbſt beſteht in Geſang, Weiherede, Geſchenküberreichung
uſw. ir laden alle unſere Parteigenoſſen und -freunde zu dieſer
Feier freundlichſt ein.

Der Bildungsausſchuß der VSPD.

mußte. Aus dieſem Grunde ſtand auch das Publikum dem „Ein-
mannWagen“ von Anfang an mißtrauiſch gegenüber, da das Ein
kaſſieren eine erhebliche Zeitvergendung bedingte und das Fahren
mit ſolch einem Wagen s für diejenigen Fahrgäſte, die es
eilig hatten, zu einer förmlichen Qual wurde. Das Fahrperſonal,
das aber troßdem die Fahrzeiten innehalten ſollte, war natürlich
ebenfalls wenig erbaut von der neuen Einrichtung.“ Die Leitung
der Straßenbaln wiederum, die vor allen Dingen den Betrieb auf-
rechterhalten wollte, te zu der Maßnahme greifen, die weſent
liche Erſparniſſe verhieß. angenehm wurde die Einführung
des „Einmann-Wagens“ von deiner Seite empfunden.

Jetzt verlangt nun ein einmütiger Beſchluß der Stadtväter, daß
dieſe vecht zweifelhafte Sparmaßnahme igſt aufgehoben undFuhrt werde, da die

St ung der Währung einen beſſernden Einfluß auch auf die
traßenbahn erbennen läßt. Geſchieht dies recht bald und gelingt

es dem ſtädtiſchen Verkehrsminiſter, auch den Fahrpreis wieder auf
den gewohnten Satz von 10 Pf. herunterzubringen, dann wird die
Benutzung der Straßenbahn wieder eine regere ſein, und Herr
Balke wird nicht mehr darüber zu klagen brauchen, daß noch
62 Prozent an der Friedensfrequengz fehlen. Jedenfalls werden
wir dafür ſorgen, daß das Thema Straßenbahn ſolange auf der
Tagesordnung erſcheint, ſolange ſich Möglichkeiten bieten, dieſeſtädtiſche Verkehrkernerchtiin allen Bevölkerungsſchichten und allen

Stadtteilen nutzbar zu machen.

Auch ein Grund zum Lachen.
Jn der Straßenbahn der Linie 7 ſttzen achtzehn Fahrgäſte in ge

reistzr Stimmung nebeneinander. An der nächſten Halteſtelle
ſteigen vier lachende Frauen zu. Der Schaffner reißt die Wagen
tür auf, um die Frauen ins Abteil zu laſſen. Sie bleiben aber
draußen auf dem Perron und nur ihr lautes, fröhliches Lachen
ſchallt in den Wagen. Ueber die griesgrämigen Geſichter der Fahr
gäſte huſcht erſt ein ſchwaches Zucken des Unwillens, das dann aber
verdränot wird von einem ungewollten Lächeln. Die Türe iſt
wieder geſchloſſen, aber das fröhliche Lachen der vier Frauen dringt
noch gedämpft herein.

Warum ſie wohl lachen mögen? Auf allen Gefſichtexn der
ſchweigſamen Gäſte iſt dieſe Frage zu leſen.

Fahrgäſte ſteigen aus und nehmen ein Lächeln mit. Neue Fahr-
gäſte treten in den Wagen und lächeln. DersSchafſner reicht
lächelnd die Fahrſcheine. Drei kleine ſtille Kinder in der Ecke be-
ginnen zu kichern, zu lachen. Und alle Fahrgäſte lachen ſchließlich
ungeniert mit den Kindern fröhlich vor ſich hin. Weiter ſchaukelt
der Wagen in ausgelaſſener Fröhlichkeit. Dann aber verlaſſen die
lachenden Frauen den Wagen. Es wird plötzlich ſtill um den
Schaffner und auch im Wagen verfickert die Heiterkeit. Aber die
Augen fragen noch: Warum die Frauen wohl ſo lachten

Der Schaffner weiß es: Sie haben Arbeit erhalten und dürfen
heute wieder anfangen. Plötzlich iſt es ſekundenlang ſtill im
Wagen. Nein, dieſer Unſinn!

Sie lachten, weil ſie wieder arbeiten dürfen? Sie dürfen
wieder arbeiten! Eine Frau ſchüttelt den Kopf

Sie dürfen wieder arbeiten! Nicht m üſſen! Dürfen!
und das machte die Frauen ſo fröhlich

Verlängerte Polizeiſtunde ab 1. April. Die immer wieder
holten Anträge der Berufsorganiſationen der Gaſtwirte haben jetzt
endlich zu einem Erfolg geführt. Nach einer am Mittwoch erlaſſenen

Jnnern ſind die Polizeiorgane
Berlins berechtigt, vom 1. April an die Polizeiſtunde bis 1 Uhr
zu verlängern. Für die Provinz iſt der Erlaß den Ober
präſidenten überlaſſen worden, die eine Verlängerung nach Maß
gabe der örtlichen Bedürfniſſe vornehmen können.

Der Verwaltungsausſchuß des Oeffentlichen Arbeitsnachweiſes
ſoll nach einer in der heutigen Ausgabe vom Magiſtrat veröffent-
lichten amtlichen Vekanntmachung endgültig gebildet werden. Die
im Stad:kreis Halle vorhandenen wirtſchaftlichen Vereinigungen
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer (Gewerkſchaftskartell) werden
aufgeſordert, Vorſchlagsliſten fur die Beiſther und Stellvertreter
des Ausſchuſſes bis zum 12. April beim Arbeitsamt einzureichen
Tin zu Wählenden müſſen mindeſtens 21 Jahre alt und ſeit mehe
als 6 Mongten im Stadtbezirk wohnen oder beſchäftigt ſein. Die
Wahl von Frauen iſt merkwürdigerweiſe nicht zuläſſig.

Donnerstag, en 27. März

Jugenabewegung und Wapien.

Von einem jugendlichen Nichtwähler. t
Es iſt ein Unterſchied, ob ſich die Jugend mit tagespolitiſchenFragen oder mit dem Weſen der miteknander ringenven Wetn

anſchauungenbefaßt. Erſteres lehnen wir ab, da die Jugend ohne
n e 78 und Erfahrung iſt, ünd deshalbei der Erörterung über die Tagesvolitik ohne eigenes Urteil, ohne
eigene feſte Ueberzeugung iſt. Jugendbünde, welche ihre Mitglieder
dennoch derart „politiſch ergiehen“, erreichen nur eine höchſt ober
fbächl iche J welche ihren Beſitzer oft von einem Extrem ins
andere wechſeln läßt. er in der Politik ſo unangenehm wirkende
Phraſenheld, der nie eine Politik auf lange Sicht verſtehen kann,
iſt fertig. Dennoch ſollten ſich alle deutſchen Jugendverbände mit
den Grundlagen der Politik befaſſen, um ſo ihren Mitgliedern den
Weg zu einem verantwortungsbewußten Staatsbürger zu ebnen.
Doch auch ſchon in der Gegenwart milßte es Aufgabe der einzelnen
Bünde um ihrer ſelbſt und ihrer Ziele willen ſein, Partei zu er
greiftn für oder wider die verſchiedenen Ziele der miteinander
kämpfenden Weltanſchaumngen. Zum Beiſpiel dürfte es der ge
ſamten deutſchen Jugendbewegung nicht gleichgültig ſein, wie der
neue Reichstag zuſammengeſetzt iſt, denn er wird Entſcheidungen
e müſſen, die ausſchlaggebend im Leben der Jugend ſein

erden.
Wenn wir nur die Achtſtundentagfrage herausgreifen: Jſt eine

Jugendbewegung mit ihrem kulturellen Nutzen für die Al
gemeinheit bei täglich 10 bis 12 Stunden Arbeit möglich? Nein.
Deutſchlands Volk wird höchſtens eifrige Wirtshaus- und Kino-beſucher in ſeiner Jugend großziehen. Wohl der größte Teil der

Jugendbewegung ſteht dem Arbeitsdienſtjahr als verkappteMilitärpflicht ablehnend gegenüber. Wird es aber aufzuhalten
ſein, wenn der neue Reichstag der Reaktion gehört? Wie wird
dann die Jugendgeſetzgebung ausſehen? Jſt dann nicht jede Hoff
nung erloſchen die Unterſtützung des Staates beim Kampf für die
verſchiedenen lebensreformeriſchen Ziele zu erhalten, wird ſich
wicht dann der Staat ſelbſt in die Reihe der Philiſter begeben
All das müßte doch jeden, der mit heißem Herzen in der Jugend
bewegung ſteht und mit ihr gelitten hat, veranlaſſen, die Feuer
zeichen der Gegenwart zu verſtehen und zu erkennen, daß ſich die
neue Zeit“ im Entſcheidungskampfe mit dem „Alten“ befindet.
Im Herzen jedes Anhängers der Jugendbewegung ſteht an höchſter
Stelle das Menſchheitsideal; es würde beſudelt werden, wenn wir
nicht alle Kraft daranſetzten, die beginnende Völkerverſtändigung
günſtig zu beeinfluſſen.

Der 4. Mai entſcheidet nicht für vier Jahre, nein, für Jahr
zehnte, alſo für unſere Zeit, da wir die Träger von Staat, Wirt
ſchaft und Kultur ſein werden. Machen wir uns den Anfang
leicht, indem wir die Reaktion nicht ſiegen laſfen
Aehnliches gilt auch für die Gemeindewahlen. Jn Halle iſt die
Jugendbewegung leider nie ernſt genommen worden; es ſei nur
auf Peißnitz und „Bergſchenke“ hingewieſen, ebenſo auf die Kultur
zeugen: Jugendheim, werkſtätte und -herberge. Wir kennen ſie.
die gegen uns waren. Verhindern wir, daß ſie uns nochmals
ſchaden können! Möge die deutſche Jugendbewegung in den
kommenden Wochen und Monaten zeigen, daß ſie nicht gewillt iſt,
ihre Jdeale kampflos preiszugeben. Wenn ſie auch noch nicht
ſelber ihre Stimme in die Wagſchale werfen kann, ſo wird ſie
doch ihre junge Kraft der Partei leihen, die ſie
bisher beſchirmt und nicht enttäuſcht hat.

Unterbezirke Halle- Saalkreis und Merſeburg.
Am Sonntag, dem 6. April, mittags 1 Uhr, findet in Halle im

„Volkspark“ (Kartellzimmer) eine
Gemeinſame Frauenkonferenz

mit folgender Tagesordnung ſtatt:
1. Fa geran im Wahlkampf. Referent: Georg Petersdorff

Halle).
2. Was iſt und was will die Arbeiterwohlfahrt? Referent:

Marie Arning (Magdeburg).
Zu dieſer Konferenz müſſen ſämtliche Ortsvereine der beiden

Unterbezirke Delegierte entſenden. Wir bitten alſo, ſchon jetzt die
Vprarbeiten zu erledigen.

Die Unterbezirksvorſtände.

J. A. Petersdorff. Kämpff.

Proteſt gegen die Privatiſierung der deutſchen Reichsbahn.
Die Reichsgewerkſchaft deutſcher Erſenbahnbeamten und -anwärter
veranſtaltet am Sonniag, dem 30. März. in ungefähr 500 Orten
des Deutſchen Reiches Proteſtverſammlungen gegen die
Beſtrebungen, die auf eine Jnternatiynaliſierung und Privatiſie-
rung der deutſchen Reichsbahn hinzielen. Jn Halle findet die
Verſammlung Sonntag vormittag 10 Uhr in den Sälen von
Brunnerts Hrfjäger“, Lindenſtr. 78, ſtatt. Jn Anbetracht der
aroßen politiſchen und wirtſchaftlichen Bedentung dieſer Frage
ſollten alle intereſſierten Volkskreiſe an der Verſammlung teil-
nehwen, um auf dieſe Weiſe zum Ausdruck zu bringen, daß ſie
den Plänen des Stinneskapitals den entſchiedenſten Widerſtand
enigegenſetzen

Haiſches Theater and Kunſtleben.
Stadttheater. Heute, Donnerstag, 62 Uhr: „Meiſterſinger“

mit Otto Janeſch vom Friedrich Theater in Deſſau als Hans
Sachs als Gaſt i. V. Freitag: Shakeſpeares „Kgmödie der
Jrrungen“, dargeſtellt von Mitgliedern des „Maske ens der
HoltorfTruppe“. Sonnabend (in neuer Einſtudierung): „Sieg-
fried'. Sonntag: „Wagffenſchmied“.

Jm ThaliaTheater findet am Sonntagabend ein Gaſtſpiel
vom Ballett des Friedrich-Theaters in Deſſau ſtatt. Karten an
der Kaſſe des Stadtthegaters.

Fihm und kleine Bühne.
WalhallaLichtſpieltheater. Die Leipziger Seidel-Sänger, die

ſeit Wochen mit viel Erfolg hier tieren, warten ab Donnerstag,
den 27. März, mit einem vollſtändig neuen Programm auf. Außer-
dem läuft der Film „Der Matroſe Perugino“, ein Abenteuer in
5 Akten. Friedrich Zelnik ſpielt die Rolle eines bärenſtarken
Natroſen, der in Wirklichkeit ein entgleiſter Ariſtokrat iſt. Der
junge Erbe. für deſſen unermeßliche Reichtümer Perugino kämpft,
wird von Hans Brauſewetter vorzüglich dargeſtellt. Ruth Weyher
verkörpert ein junges, vollerblühtes Mädchen, deſſen Liebe den
Haß der Männer beſiegt. Die ausgezeichnete Photographie unter-
nitzt den ſpannenden Film.

Aus dem Geſchäſteieden

Jn jedem Haushalt ſollte die ſeit über 100 Jahren be-
währte Sanitätsat Dr. Strahls Hausſalbe vertreten ſein; denn
dieſe bekannte SalbenCreme heilt nicht allein kleine Wunden, wie
ſolche im täglichen Leben leicht entſtehen, ſondern auch komplizier-
teve Hantleiden, wie Ausſchläge, Flechten, Brandwunden und be
ſonders die ſogenannten offenen Bein wunden und Krampfadern,
wie man ſie bei Frauen nicht allzu ſelten findet. Auch gegen Hanut-
jucken und Hämorrhoidalbeſchwerden iſt die Hausſalbe ein jnd-
und ſchmerzſtillendes Mittel. Herſteller- Elefanten-Apotheke, Ber

o r 4 7 v F. h Rlin SW 19, Leipziger Straße 74. Jn Originaldoſen erhältlich
Viktoria-Npotheke, Gr. Steinſtraße 32, und EngelApotheke Klein-

ſchmieden 6.
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Aus der Provinz.
Der Nusſchuß der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anbant

befindet nunmehr 11 Ane en edann der lmachun etzt erhre war erneut Wahltermſn auf g 1924
angeſetz Da inzwiſchen von den urſprünglich eingereich
ten zu ine ausgeſchieden iſt, ſo gilt die andere
die für den 80. März e rennt Stimmen-

lt. Es findet deshalb
abgabe nicht ſtatt. Der ückgenommene vorſchlag

von chen Gewerkſchaf d in Erfurt aus. Der Aus-
beſteht je zur Hälfte aus

er. Letztere werden von
Verſicherten und Arbeitgeber
den Berufsgenoſſenſchaften ge

Einlöſung von Twiſchenſcheinen.

Der La tmann der Provinz Sachſen ruft auf Anord
ung der preußiſchen Miniſter des Jnnern und der Fi n die
auf Grund des Provingzialausſchußbeſchluſſes vom 3. Januar
1924 ausgegebenen Zwiſchenſcheine über 5 und 10 Gold-
mark auf 6prozentige Goldkursſchuldverſchrei-
bungen der Provinz Sachſen zur Einlöſung bis zum
81. März 1924 auf. Die Einlöſung dieſer Zwiſchenſcheine erfolgt
im Laufe des Monats März in geſetzlichen Zahlungsmitteln
durch die Sächſiſche Provinzialbank in Merſeburg, die Kreisbank
des Saalkreiſes zu Halle, die Städtiſche Sparkaſſe zu Eilenburg
die Stadthauptkaſſe in Naumburg und die Kreisſpar- und Giro-
kaſſe in Torgau.

Gemeingefähriicher Unfna.

Jn Merſeburg wurden am Freitag und Sonnabend voriger
Woche mehrere größere Mädchen auf ihcem Gange zur Schule

erſchreckt, daß ſie plötzlich von Kugeln getroffen
wurden. Sechs Mädchen erlitten ſchmerzhafte Wunden, ein 18jäh-
riges Mädchen eine Schußverletzung unter dem Auge, die ſofortige
ärztliche Behandlung notwendig machte Es ſtellte ſich heraus, daß
der unheimliche Schütze ein 15jähriger Gymnaſiaſt Oſtermeher
war, der aus dem Fenſter der väterlichen Wohnung zum „Spaß“
auf die Mädchen geſchoſſen hate. Wir Haben noch nicht in Erfah
rung können, ob dieſes Jüngelchen dem Jungdo oder Wehr-
wolf angehört. Wahrſcheinlich iſt es ſchon, daß der „Spaß“ den
Zweck haben ſollte, „Aug' und Hand fürs Vaterland“ zu üben für
den Fall, daß der neue Befreiungskrieg auch dieſen Hoſenmatss zu
den Fahnen ruft. Hoffentlich wird dafür geſorgt, daß nicht ſchon
vor dieſem Kriege Menſchen ihr Leben und ihre Geſundheit durch
derartige leichtfertige Handlungen verlieren.

Ah

Merſeburg. Oberbürgermeiſter Beims ſpricht.
Wir verweiſen nochmals auf die heute, Donnerstag, abend im
„Tivoli“ ſtattfindende Wählerverſarrmlung, in der Oberbürger-
meiſter Genoſſe Beim s (Magdeburg) über das Thema: „Die
Vereinigte Sozialdemokratie im Kampfe für die Arbeiterſchaft
ſprechen wird.

eburg. Auslegung der Wählerliſten. Die Wähler
liſten liegen in der Zeit vom 80. März bis 12. April 1924 im
Stadtverordnetenſitzungsfaal zur Einſicht aus. Auf den Anſchlag
an den Plakatſäulen wird hingewieſen.

Merſeburg. Einlöſung des Stadtnotgeldes. Das
See ger Stadtnotgeld verliert mit dem 27. März 1924 ſeine

e Nach S 1 II des über die Ausgabe vonre vom 17. Juli 1922 (RGBl. S. 693) erliſcht Ablauf
inlöſungsfriſt jegliche Verpflichtung des Ausſtellers aus der

Urkunde. Die Stadt iſt daher nach dem 27. März nicht mehr zur
Einlöſung verpflichtet. Nach dieſem Tage wird das Notgeld nur
noch auf 14 bei Zahlung W Steuern angenommen.Jm übri e ab 27. März keine Bareinlöſung von Notgeld
mehr ſtatt. Eingelöſt wird nur mit Stücken der neuen Merſeburger
wertbeſtändigen Stadtanleihe.

Merſeburg. Die Aufnahme der Schulneulinge findet
am Dienstag, dem 1 April, vormittags 11 Uhr, ſtatt. (T

ule I: Die Knaben ſind dem Mittelſchulgebäude zuzuführen,
ie Mädchen dem Schulhaus am Roßmarkt.)
Sangerhanſen. Das „Geiſtſtift“ in finanzieller

Not. Jn beſteht eine Stiftung aus dem Mittel„Stift St. Spritus“, im Volksmundealter unter dem Namen
„Geiſtſtift“ genannt. Die Verwaltung hat nicht die Stadt in
Händen, ſondern die ſogenannte Stiftsinſpektion. Dieſe Stiftung
leidet ſehr unter finanziellen Schwierigkeiten. Es wird behauptet,
daß dieſe Schwierigkeiten durch die Belaſtung der Landwirtſchaft

vorgerufen ſind. Wahrſcheinlicher aber iſt es, die geringen
ſummen, die dem Stift zufließen, die ind. Zu dem

ift ekonomen Herb ſtſt gehören 400 Morgen Land, die an denverpahtet ſind. Vor dem Kriege, im Jahre 1918, lte H.
12 000 Mk., heute zahlt er für den Morgen 12 Zentner Roggen,
das ſind 4200 Mk. Außerdem ſtehen ihm noch die ſtattlichen Stifts-
e ur Verfügu Aus dieſer kleinen Aufſtellung iſt zu erehen, vat die Kalamität des Stiftes an der geringen Pacht

Iiegt. Hier ſollte einmal die Stiftsinſpektion Wandel

Kinder.
Von Karl Schulze (Schmiedeberg).

Das iſt eine Angelegenheit, die alle angeht. Vorerſt natürlich
die Sltern. Aber ja nicht n ur die Eltern. Nein, uns alle, auch
de end, die in die Zeit der eigenen Gedanken gekommen iſt.

J zupte ſteif und feſt, daß wir von unſeren Kindern zu
toenig wiſſen! Und das jſt ſchade, bedauerlich, ſehr, ſehr ſchlimm;
denn ich kann wohl begründet weiter behaupten, daß das Wiſſen
vom Kinde und von den Kindern ein Schliſſel iſt zum Verſtändnis
des Lebens. Und da wir wohl oder übel uns mit dem Leben aus
einanderſetzen müſſen, iſt es doch einfach ſündhaft, ſo achtlos am
Schlüſſel des Lebens vorbeizugehen.

Nun werde ich mich ſchön hüten, in gelehrter Fachſimpelei einen
Aufſatz „Kinder“ hierherzuſetzen, damit er nicht geleſen wird. Nein,
leſt nur ruhig weiter, ich tue es nicht, dazu ſind mir Kinder erſtens
gu ſehr ans gewachſen und zweitens zu intereſſant.

Mir ſind in meinem Leben ſchon Menſchen mit den e
lichſten Piepvögeln über den Weg gelaufen, ein Grobſchmied, der
über eine wunderbare Seidenraupengzucht mit dem entſprechenden
akademiſchen Fachwiſſen verfügte, Sammler die Menge, die den
hanebüchenſten Blödſinn aufſtapelten und regiſtrierten, imräte,
die atſächlichl ihre Stiebeln aus Liebhaberei ſelbſt beſohlten,
Mar Jungnickel, der, anſtatt Amos, Obadja, Jona, Micha zu
ſchnurren, aus der Präparanda in Delitzſch dem Stadttheater in
Leipzig ein Drama voll orthographiſcher Fehler und goldigen
Herzensblühens ſchickte, das Beachtung fand und Maxen veranlaßte,
erſt einmal vorerſt Depeſchenbote zu werden aber einen Men
ſchen, der nicht gerade Schulmeiſter war und ſich doch das Studium
dom Kinde angelegen ar ließ, habe ich noch nicht gefunden. Und
das iſt ſo ſchade. Ger vom Standpunkte der Arbeiterbewegung
aus ſchade. Wir ſind mehr als alle anderen verpflichtet, mit der
A. wen und die Zukunft wird im Kinde, in den

indern.
Aber, aber, was iſt da alles ſchon umſonſt geſchrieben, gepredigt

und gefordert worden. Wenn ich Peſſimiſt wäre ließe ich meine
foten davon und ließ den Dingen ihren Lauf. Aber ich bin nicht
ſſimtſt, und ich glaube außerdem, daß man manchen Fehler ge

macht hai, als man die Wiſſenſchaft vom Kinde der Allgemeinheit
näherzubringen verſuchte. Es gibt dickbändige Werke, die von Leib
und Seele des Kindes in wiſſenſchaftlichen Abhandlungen Erſtaun-
liches berichten, und es gibt Fachleute, die mit dem Eifer des Be das
kehrens ihr Fachwiſſen an den Mann zu bringen ſuchen. Jch

(Volks- S

ſdemit ha der witeidend wanna t a een

über r r gi dochſt nur,
eein d

r Verſammlungen der Sozialrentner.n zwei i r und in Rieſtedt ſtattgefundenen Verſamm-
ungen der Sogialrentner, zu der auch zahlreiche S W enten

aus Emſeloh und Blankenheim erſchienen waren, ſprach der zweite
Gauleiter Müller über die durch die Marx- Regierung Seele
br Not der Sogialrentner. r Redner geißelte in ſcharfer
Weiſe die l Art der jetzigen Regierung, die ohne ein

ünkchen ſozialen Mitgefühls die Aermſten der Armen einfach dem
unge prei il ſei allein von einer ſtarken ſogialiſti

chen Partei für die Rentenempfänger zu erwarten. Verſchiedene
iskuſſionsredner vertraten den gleichen Standpunkt. Allgemein

kam zum Ausdruck, daß jeder Sozialrentner bei den kommendenWahlen am 4. Mai ſeine Stimme der VSPD. geben müſſe.

Unſere Poltbezieher
erſuchen wir um umgehende

Erneuerung ges Abonnements für April,
damit die Zeitungszuſtellung keine Unterbrechung erleidet. Die

Kaſſierer der Poſtfiliglen werden um poſt-wendende Mitteilung der Leſerzahl für Mongt
April erſucht und um die Adreſſen neuer Leſer in
den Orten, wo die Zuſtellung nicht durch Austräger,
ſondern vom Poſtboten erfolgt. Bereits Sonnabend,
den 29. März, müſſen wir der Poſt die Ueberweiſungen aufgeben,
wenn die Zeitung nicht einige Tage ausbleiben ſoll.

Der Verlag.

Sangerhauſen. Die Sangerhäuſer Kommunal-
politik am Pranger. Jn Nr. 71 der „Sangerhäuſer
Zeitung“ finden wir nachſtehenden Bericht: „Jn unſerer Nachbar
ſtadt Artern hat die Schuldeputation einmütig beſchloſſen, von
jedem Stellenabbau an den Schulen ihres Schul-
verbandes Abſtand zu nehmen, da ſie zu einer durch
den Abbau entſtehenden ſchwerſten Schädigung der Schule und
damit der Ausbildung und Geſundheit ihrer Kinder nicht die
Hand reichen könne, zumal die bei einem Abbau gemachten finan
ziellen Erſparniſſe im Verhältnis zu den durch den Abbau zer-
ſtörten Kulturwerten recht gering ſeien. An der durch einen
Stellenabbau hervorgerufenen Schädigung der Schule würde ins
beſondere die Grundſchule hervorragend beteiligt ſein, die doch
als gemeinſamer Unterbau der oberen Volksſchulklaſſen und der
mittleren wie höheren Schulen von tiefgehendſter Bedeutung für
das geſamte Schulweſen iſt. Der Elternbeirat in Artern hatte
eine geharniſchte Eingabe an die Schuldeputation gerichtet, in
welcher er gegen jeden Schaulabbau Einſpruch erhob und erklärte,
daß er mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln gegen einen
Schulabbau ankämpfen werde.“ Zu dieſem erfreulichen Beſchluß
bemerkt die „Sangerhäuſer Zeitung“: „Bravol Wir gratulieren
Artern. Möchten ſich die ſtädtiſchen Körperſchaften in Sanger-
hauſen von ihrer Schweſterſtadt, deren finanzielle Lage ſicher nicht
roſiger iſt als die hieſige, an pädagogiſcher Einſicht und Opfer
willigkeit nicht beſchämen laſſenl“ Die Bevölkerung Sanger-
houſens wird ſich dieſen Begeiſterungsausbruch des „ungabhängi-
gen nationalen Organs merken müſſen. Vielleicht klingt es
auch wieder einmal anders aus den Spalzen dieſes Blattes heraus
Haben doch unſere bürgerlichen Stadtväter, die die Mehrheit in
der ſtädtiſ. Verwaltung bilden, im Herbſt des ver n
Jahres unter Führung der deutſchnationalen Größe Dr. Gerth
beim Abbau mit der Volksſchule den Anfang gemacht, ohne daß
die „Sangerhäuſer Zeitung“ ein Wort der Mißbilligung fand. Die
S igſamkeit des genannten Blattes bei Dingen, die ihr peinlichſind, ſcheint ihr im Blute zu liegen; vergißt es doch, zu erwähnen,

daß in Artern die Vertreter der arbeitenden Bevölkerung die
Mehrheit in der Stadtverwaltung bilden. und davon gehört die
größere Zahl unſerer Partei an. Dies eine Beiſpiel allein ſollte
genügen, um den Unterſchied zwiſchen bürgerlicher und ſozi
liſtiſcher Kommunalpolitik zu zeigen.

Artern. Gemeindewahl. Jn unſerem zu Großthüringen
Nachbarorte Kalbsrieth hat ſich wiederum gezeigt, daß

r kommuniſtiſche Terror ſich bald ins Gegenteil verwandelt.
Bei der am 23. Märg ſtattgefundenen Gemeindewahl erhielten
die Deutſchvölkiſchen 161 Stimmen, die Deutſchnationalen 72 nd
die Kommuniſten 115. Die Kommuniſten verloren ſomit die
Hälfte ihrer früheren Stimmen. Die Deutſchvölkiſchen, die das
erſtemal hier in den Wahlkampf traten, ſind alſo die Erben der
Jünger Moskaus. Das ſollte auch für die Arbeiterſchaft unſerer
Stadt eine Lehre ſein und fe veranlaſſen, radikalen Phraſen das
Ohr zu verſchließen. Beſtand hat nur eine politiſche Ueberzeugung,ſumme O

ſchaffen, die ſich vom Wirklichkeitsſinn nicht entfernt.

glaube, damit iſt für uns nichts anzufangen, vorerſt wenigſtens;
denn Fachwiſſen iſt immer an gewiſſe Vorbildungsvorausſetzungen
auf dem Sondergebiet, hier der Erziehung, geknüpft, und da können
wir nicht mit. Und ſo bleibt dann das Wiſſen die Domäne der
Fachleute, Schulmeiſterwiſſen im weiteſten und beſten Sinne desWortes, und die andern bleiben leer. Sehr zum Schaden des Ge

ſamtwerkee der Erziehung in Familie, Schule und Gemeinſchaft
(Volk) und zum großen Bedauern der Lehrer und Erzieher von
Berufs und Amts wegen. Jch es gibt aber einen We
Und den will ich gehen. Die „Volkblatt“ Gemeinde hat von Hauſe
aus das Jnt e, die Zuſtände in Volk und Menſchheit beſſer-
für alle, die wir uns darin einig ſind, iſt das ein Ziel, das nur durch
politiſche Tätigkeit erreicht werden kann. Politiſche Tätigkeit, wie
wir ſie guffaſſen, bedeutet aber, in Menſchen, Dingen und Verhält
niſſen die Eigenart zu erkennen und dieſer Eigenart, der Eigen-
e entſprechend Menſchen, Dinge und Verhältniſſe zu

handeln mit dem Ziele, die Zuſtände für die Geſamtheit und
für die Einzelmenſchen angenehmer zu geſtalten. Und für die Er
reichung dieſes Zieles haben wir unſeren Arbeitsplan in den
wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſen des Sogialismus. Und die weit-
greifendſte Deutung unſerer Zeit für Sozialismus iſt: Sozialis
mus iſt angewandte Wiſſenſchaft. tAlſo gehört dementſ end das Wiſſen, die Wiſſenſchaft vom
Kinde mit in den Sozialismus hinein. Daran kann man ſelbſt
verſtändlich drehen und deuteln, wie man will, und man kann in

S Sozialismus dazu den Kopf ſchütteln, aber wenn die
raxis im Sozialismus nicht Anwendung und pl Ver

wertung der wiſſenſchaftlichen Errungenſchaften im L wäre,
dann wäre die Lehre vom Sozialismus eine weltfremde Düftelei,
die nicht getragen würde von der Sehnſucht der Enterbten, Ent
rechteten, Entwürdigten.

Nun wollen wir aber endlich zu unſeren Kindern. Und da
hauen wir uns erſt einmal zum Verſtändnis für alles, was noch
folgen wird, einen Nagel ins Gedächtnis, an dem was hängen
bleiben ſoll:977 geſetzmäßig. Alles Natürliche geAlles Geſchehen vollzieht lichere Naturgeſetzen. Der Menſch, das Kind, iſt ein Natürliches.

n ſeinem Wachſen und Werden, ſeinem Denken und Handeln be
wegt ſich der Menſch, das Kind in den Bahnen der Naturgeſetze.

rrr das war eine Menge auf einmal. Vielleicht ſchon zuviel?
Verſucht nur, mit dem fertigzuwerden; denn mit kleinen und
u normal auskommen kann man nur, wenn man

beachtet.

e den Genoſſ

Der

werden zu ſehen und an der Beſſerung tüchtig mitzuhelfen. Und ze

e r
S egugverbeſſe rung. Auf der e niſt eine erung eingetreten. s Uhr.ab ertherte 0,20 Uhr morgens. ne

Mitgliederverſamm Am aim Woſdreſtantagkt eine gut ifleren mm
noſſe Schulz Halle ſprach über die kommenden Wa un

berührte in ſeinem r 77 8 di r
t obrachte im Adun an das intereſſante eigret

kommniſſe aus dem kampf zur n

a fängt g tum enten wa,h für das „Volksblatt“ Gen. Griethe gewähn. um
Delitzſch Die Schulentlaſſungefeier für unſere Kinder findet am

Sonntag dem 30. März, abends 8 Uhr, im Schützenhof (kleiner Saal)ſtatt. Freunde und Bekannte ſind herzlichſt eingeladen. Für Unter

haltung ſorgt die SAJ.

d r e r r e. zh ein Major v. Loſſow überuns die Revolution gebracht Jn etwa Skünd wer Rede holperte

er ſein Sprüchlein her und riß in bekannter Art alles, was Sozial
demokratie heißt, herunter. Verlangte die Wehrpflicht,
um Deutſchlands Anſehen wieder zu heben, lobte die ehemaligen
Baltikumer und entwickelte das Programm der Deutſchnationalen

Volkspartei. Daß er über die Juden ſchimpfte und über die arme
Landwirtſchaft ſowie über die vielen Steuern, die dieſe alen
klagte, t g zu jeder Wahlrede dieſer Sorte von Pol tjkern.n der Dotuſ ion zerpflückte der zufällig awweſende Genoſſe Karl

arbe des Redners e; er wies nach, wie „arm“ der
Großgrundbeſitz iſt. Sonderbar wäre es, daß der junge, feudale
Herr v. Bodenhauſen mit ſeinem Auto die Landſtraßen der Um
geren unſicher machte und ſeine Sultansgelüſte an Mädchen

arbeitenden Klaſſe verſuche. Auch eine Jlluſtration zur Armutder Land wirtſchaft. Weiter wies er den ünſinn der Einführung
der all ehrpflicht nach, zeigte die Schäden des Krieges
auf warnte alle Anweſenden, den Lockrufen zu folgen, um ein
neues Blutbad in Szene zu ſetzen. Wie Keulenſchläge wirkten die
Worte, das bewieſen die Zwiſchenrufe des Gutsinſpektgrs und das
hyſteriſche Geſchrei der Molkereibeſitzersfrau ſowie däs Zuhalten

ren einiger Dämchen. Gen. Garbe ſchloß mit der Aufforde
timme der Reaktion! Will man den Aufſtieg der

Arbeiterklaſſe, dann wähle jeder am 4. Mai ſozialdemokratiſch
Danach ſprach der Kommuniſt Oertel. Es ſei feſtgeſtellt, daß
er in äußerſt ſachlicher Weiſe diskutierte und ſich jeglicher Angriffe
gegen unſere Partei enthielt. Er zieh den Referenten der
Lüge und warf ihm vor, elende Wahlmache getrieben zu n.
Darüber am m Geheul und Schließung derVerſammlung. Auf Eingreifen des Paſtors und auf Aufforde-
rung der Genoſſen Garbe und Krippendorf. die Verſammlung
wieder zu eröffnen, tat man das und ließ den kommuniſtiſchen
Redner ausreden. Jm Schlußwort gab der Referent faſt alles zu,
was beide Diskuſſionsredner ausgeführt hatten, und erklärte, daß
er dafür eintrete, daß das Exiſtenzminimum der Arbeiterſchaft
ſichergeſtellt werden müßte. (Die Botſchaft hör' ich wohl Der
Berichterſtatter.) Die Krallen zeigte er aber noch einmal, indem
er am Schluß ſeines Geſtammels mit Stentorſtimme in den Saal
brüllte, daß „der Sauſtall von 1918 ausgemiſtet“ werden ſollte. Die
Arbeiterſchaft hatte einen vollen Erfolg zu buchen.

rung: Keine

Unterbezirks konferenz Falkenberg.
Sonntag den 80. März 1924, vormittags 9 Uhr, findet in Falken

berg im „Geſellſchaftshaus“ Walter-Rathengu-Straße einauf erordentliche Unterbezirkskonferenz des Unterbezirks Jalken
berg der Landkreiſe TorgauLrebentwerdaSchweinitz ſtatt, die ſich
ausſchließlich mit dem bevorſtehenden Wahlkampf befaſſen wird.

Tagesordnung
1. Die Gemeindewablen (Referent: Gemeindevorſteher

e S 7trtr, irrt d Meiqh zSozialdemokratie un Reichstagswahlen(Feferent: F. O. v. S hre Halle
83. Reichsbanner

tagsabdeordneter Dreſcher, Halle).
4. Verſchiedenes.

Kein Orteverein, kein eingeladener Vertrauensmann darf zur
Unterbezirkskonferengz fehlen.

Der Unterbezirksvorſtand,
J. A. Dietrich.

Völkiſcher Wehrwolf.
Ein Beitrag zu dem Format ſeines Geiſtes.

In welche Tiefen die geiſtige und ſittliche Struktur des völ
kiſchen „Wehrwolf“ h ſunken ſein muß, beweiſt folgender anony mer Brief eines uns bekannten Wehrwolf-
jünglings an einen Genoſſen der Arbeiterjugend in Liebenwerda:

Falkenberg, den 15. 8. 24,
Du rokter Lump!

Fühle mich bier veranlaßt, Dir ein paar kräftige Worte zu
ſchreiben! enn Du wieder einmal nach Falkenberg kommſt,
ſo ſiehe Dich bloß ror, daß Du nicht totgeſchlagen wirſt. End

Erkenntnis der Naturgeſetzz, des Wachſens und Werdens, des
Denkens und Handelns im Kinde iſt für die Erziehungswiſſen-
n unſerer Zeit Fundament aller Focſchung und aller Be

r den Fragen der Erziehung des Kindes hat in den letzten
Jahrzehnten eine förmliche Revolution zugunſten unſerer For
derung: Sozialismus ſei ewandte Wiſſenſchaft, ſtattgef
Und nirgends iſt die politiſ &7 it der Revolution von 1918

elegener gekommen als in der Erziehung; denn war das Ziel der
i ziehung, ehe die en vom Seelenleben (ſagen wir

mal ſo) den Stand des lehßten Jahrzehnts erreicht hatte, grob ge
tet „das artige Kind“, ſo geſtattet es eben er inſichtin Geſetzmäßigkeit des chehens im Seelenleben, als Er

er auf ſtellen „Entwicklung der Fähigkeiten und An-
lagen des Kindes“. So wurde der Untertan ſo wird der
„Bürger“.

Und Fähigkeiten und Anlagen ſind in allen Kindern. Und ſie
e ſo verſchieden in allen Kindern, in meinen, in denen, in un
eren, in euern, in ſeinen, in ihren. Darauf nun kommt es an,

richtig zu erkennen, was in den Menſchlein eigentlich ſteckt. Und
da weiß jeder Vater, jede Mutter, da wiſſen ſie beide ſoviel vonihren Kindern, was notwendig auch der Lehrer, die Lehrerin wiſſen

muß vorausgeſetzt, daß die Eltern beim Beäugen ihrer „Lieb
linge“ nicht die Brille der Affenliebe auf der Naſe haben. Die
natürlichen Erzieher, die Eltern und die amtlichen Erzieher die
d müſſen ſich finden und ihr Wiſſen gegenſeitig austauſchen.

s iſt nicht ein zufälliges Wort, nein, das iſt eine Forderung
der Wiſſenſcha jerer Zeit, die die Erziehung planmäßig insLeben hineinſtellt, Kinder, Eltern, Lehrer, Hans und Schule Kirden

da ein lebendiges Ganzes Gemeinſchaftsſchule, Einheitsſchule, Ar
beitsſchule die Schulgemeinſchaft.

Und ein Schulmann unſerer Tage hat das Erleben dieſer Tat
eine Beſtätigung der Einheit zwiſchen Wiſſenſchaft und

in einem feinen Buche niedergelegt: Freude iſt alles

e e hma wir werden noch weiter zuſammenſprechenvon Kindern und Menſchen, von Forderungen, di die
ſtellt und die zu erfüllen eine Freude iſt. Und von Tatſachen im
Kinderleben die einen das Herz zuſammenkrampfen laſſen.

Und durch unſer Zuſammenarbeiten werden wir immer mehr
und immer wieder erkennen, daß man der Dinge nur Herr wird
wenn man ſie kennt, und dieſe Erkenntnis wird uns zu

n
und Rube bringen und zu manchem lächelnden Verſt

Und wir ſind ja ſchon an den Kern der Dinge gekommen. Die Kinder

Schwarzrotgold (Referent: Land
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Su

cher Du frr s mehr mit oderr ſo einen roten umpen das Rita
Sir eben ar Dich danach, oder Du biſt verloren. Ich
r r am v en wenn er r Liebenwerda an

wenn Du er wegfährſt,roten e brauchen kein Mädchen aus h

Mit war zeihrotem Gruß
e n Wehrwolf.Wenn Kk im Wehrwolf eintrittſt, dann baben wir nichts da

Sein nochmals ſiehe Dich vor.
elbſtverſtändlich, daß jetzt die Führer des „Wehrmit r W Vorwurf zulawäſen werden, daß

danke rwolf an ſolchen Entgleiſungen eines einzelnen
ſei. wir kennen ſolche Entrüſtungsſtürme und kennen

Fig Auf dem Boden der Erziehung im Wehrwolf mutm t erheit eine ſolche Geſtnnungsniedrigkeit, wie ſie der S
ausdrückt, n Es iſt ein allgemeiner Abſtieg zur Verwahr

ung und lächerlichen Phraſe in dieſen Reihen was bei der
matiſchen Erz ung zur Kommersſauferei und Frechheit

nennen es das Wiederbeſinnen auf die deutſche Kraft nicht
ern kann. Es bleibt nur die Frage wielange der anſtändige

um die Zukunft der deutſchen Jugend beſorgte Teil des Volkes
ugenderziehung noch zu dulden gevillt iſt.

Vockwitz. Die Jugendweihe findet am Sonntag, dem 30.rege ſauge e a Schule zu Bockwitz r
icher freigeiſtiger Anhän in an geiſtig hä ger, zu dieſer Jugendweihe

Pieſteritz. Abbaukurioſum. Die hieſige Poſtanſtalt ſollam 1. Arpil aufgelöſt werden. Unſer Ort zählt 6000 r
Auch mehrere größere Jnduſtriewerke befinden ſich in Pieſteritz.

einwittenberg mit 2000 Einwohnern behält ſeine Poſtanſtalt.
Grund für die Beſeitigung der Poſtanſtalt in unſerem Orte

wird angegeben, daß ſie ſpäter errichtet iſt als die Poſtanſtalt im
W Kleinwittenberg. Wir erblicken in dieſer Anordnung

Poſtverwaltung eine Leltfremdheit; mit dieſer Erſchwerung
des öffentlichen Verkehrs wird die Wirtſchaft velaſtet, und es ſollte
doch alles verſucht werden, ihre Wiederbelebung mit allen Mitteln

Torgau. Ausſtellung in den Berufsſchulen. Die
ſtädtiſchen Berufsſchulen veranſtalten in dieſem Jahr eine Geſamt-
aus der gefertigten Arbeiten Arbeitsproben, Entwürfe,
3 eichnungen, ſchriftlicher Arbeiten u. dgl., wodurch ein Einblick in
die Arbeiten und Ziele der Schulen vermittelt werden ſoll. Die
Ausſtellung nimmt am Freitag, dem 28. März, ihren Anfang. Ge
öffnet iſt die Ausſtellung vormittags von 10 bis 1 Uhr und nach
mittags von 3 bis 6 Uhr. Am Sonntag, dem 30. März, werden
die Arbeiten und Zeichnungen der ich und kaufmänni-

chen re W eren Räumen der ule ſtatt und ſind geöffnetnachmittags von 8 bis 6 Uhr. es
g Mech J iner a öffentlichen Verſammlung hatten ſich zahlreiche Zuhörer
e unden. Genoſſe Hinterlach erledigte ſein Referat in
83 ener Form. An der Diskuſſion beteiligten ſich zunächſt Frau

oigt und Sichert, beide von der KPD. Sie holten wieder einmal
die alten Kriegstagebücher hervor, fanden aber keinen guten
Boden. Die jungen Leutchen waren die Hauptſchreier, während
die älteren, vernünftigeren Anweſenden ſich ruhig verhielten.
Sickert ſagte u. a., jeder Stahlhelmmann ſei ihm lieber, und er
arbeite mit m lieber zuſammen als mit einem Mehrheits-
S u noſſe Franke, der dann das Wort nahm, wies in

en Ausfü

von unſerer Partei ein

apsen die An chuldigungen der Kommuniſten
Dan ielt er gründlich Abrechnung mit den Stahl-

helmern, Jungdos uſw.
mit dieſen Leuten abzurechnen. Zur Ehre der Frau Voigt

lung der

Auseinanderſetzungen unter den

Er wies darauf hin, daß es Pflicht ſei,

en
d Die Sonntagabend einberufene Iſenru He Veriſamm

VSPD. erfreute ſich leider keines beſonders ſtarken Be
Schein in derſelben Gaſtwirxtſchaft ein Theaterabend

ſtattfand. oſſe Kneipp ſprach über das Thema: Die allgemein-
olitiſche Lage und die Reichstagswahlen Wenn auch keine eigent
iche Diskuſſion ſtattfand, bewieſen doch die lebhaften, aber ſachlichen

Erſchienenen, daß die Ausführungen
des Referenten ſtarken Widerhall gefunden haben. Auch hier in
Obersdorf wird bei reger Arbeit der alten Genoſſen die VSPD.
neue Anhänger finden.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 27. März 1924.

Ein Rulturwerk des Mansfelder Seekreiſes.

Seit zehn Jahren ſind berufliche Schulen und mit ihnen viele
andere kultur- und wirtſchaftsfördernde Einrichtungen Deutſch
lands in ſchnerer Bedrängnis. Trotzdem Preußen die n

ſuches, da

der Einführung der Berufsſchulpflicht durch Geſetz vom 380. Juli
1928 feſtgelegt hat, läßt die allgemeine Finanznot viele Anſätze
nicht recht aufſkommen. Jn einer Zeit in der Mangel an Roh-
ſtofſen und unüberſehbare Verpflichtungen aus einem verlorenen
Kriege uns zwingen, aus möglichſt wenig Rohſtoffen möglichſt
hochtvertige, techniſch und künſtleriſch vollkommene Waren her
zuſtellen und zu liefen, bedürfen wir mehr als je der Heranbildung
eines tüchtigen Nachwuchſes, die, ſoweit öffentliche Einrichtungen
in Frage kommen, in der Hauptſache den beruflichen Schulen ob-
liegt. Wiederaufbau und Ausbau der Schulen iſt hiernach ein
weſentliches Mittel um wirtſchaftlich wieder vorwärts zu kommen.
Während heute dieſen Schulen der Abbau droht eine rühmliche
Ausnahme davon macht auch Eisleben hat der Mansfelder See
kreis in Anerkennung der Wichtigkeit der beruflichen Schulen und
in der feſten Ueberzeugung, daß Ausgaben für Erziehung im all-
gemeinen und für die berufliche Erziehung im beſonderen werbende
Betriebsmittel ſind, die das Einkommen des Volkes erhöhen, be
reits im Sommer vorigen Jahres beſchloſſen, die allgemeine Be
rufsſchulpflicht für den ganzen Mansfelder Seekreis einzuführen.
Der Plan geht jetzt ſeiner Verwirklichung entgegen.

Der Kreis iſt in 30 Berufsſchulbezirke eingeteilt. Es werden
70 Klaſſen eingerichtet, in denen 450 bis 500 Unterrichtsſtunden in
der Woche von 90 bis 100 Lehrern erteilt werden. 20 Klaſſen neh-
men landwirtſchaftliche Jugerdliche, 35 gewerbliche, s bergbauliche,
7 handwerkliche und landwirtlſchaftliche und 2 Klaſſen Jugendiche
aus ungelernten Berufen auf. Die Schülerzah! beträgt rund 2000,
wird ſich aber weſentlich erhöhen.

Da der Staat in ſeiner Finanznot nicht in der Lage iſt, Aus
bildungs gelegenheiten für angehende Berufsſchullehrer zu treffen,
hat der Kreisausſchuß zwei Ausbildungslehrgänge für Lehrer vom
17. bis 29. März veranſtaltet, an denen ins geſame 99 Lehrer aus
dem Mansfelder Seekreiſe teilnehmen. Die Lehrgänge ſind von
der Regierung als ſtaatliche Lehrgänge anerkannt worden. Am

Können Völkische Führer gein?

Ueber dieſes Thema ſpricht Genoſſe Redakteur Schweriner
(Berlin) in folgenden Orten in öffentlichen Verſammlungen
Sangerhauſen. Heute, Donnerstag, den 27. März, abends

8 Uhr, im Lokal „Herrenkrug“.
Greppin. Freitag, den 28. März, abends 8 Uhr, im Lokal

Faßauer.
erſt

t werden, daß ſie in ihren weiteren Ausführungenſach ich Varſtellungen von allgemeinem Intereſſe machte. Jm
Genoſſen! Sorgt für zahlreichen Beſuch dieſer Verſammlungen.

die der Magiſtrat zur Verfügung geſtellt hat, abgehalten.
Bild von dem Ziele der beruflichen Schulen gibt eine Ausſtellung
von Zeichnungen und Arbeiten der Schüler dieſer Schule.

breite 16;

Vorausſich il mgonnen werden. Wir bitten deshalb die Kinder ſofort anzumelden.

zur Einſicht aus.
die Liſten einzuſehen.

en dem 11. März 1924, wurde der erſte Lehrgang er
öffne ſtädtiſchen Berufsichule,Die Lehrproben werden in der hieſi

n

Gründung eines Kinderchors. Die Arbeiter Geſangvereine
Gemiſchter Chor, Freier Sängerchor und Frauenchor Eisleben
gründeten am
Eisleben ſoll die Geſangskunſt bei der Arbeiterſchaft kräſtig gefördert
werden. Allen Arbeitereltern wird durch die Gründung des Kinder-
chors Gelegenheit
im Singen zu ve
ſchlechts im Alter von 10 bis 14 Jahren nehmen gern entgegen:
Tee Grabenſtr. 25;

Sonntag gemeinſam einen Kinderchor. Auch hier in

egeben, ihren Kindern eine größere Ausbildung
ffen. Anmeldung von Kindern beiderlei Ge-

Frau Kotte, Leuſchnerſtr. 10; Ebext,ellergaſſe 20; Frau Wieſen, Petrikirchplatz 24; Paul Reichard, Nuß-
In Hammer, Breiter Weg 78; Frau Zeiſing, Oberhütte.
tlich ſoll bereits Anfang April mit den Singeſtunden be

Freitod. Ein junges Mädchen namens Seidler, 19 Jahre
alt, ſuchte Mittwoch mittag in Trommers Teich den freiwilligen Tod.
Eine große Menſchenmenge umſtand beim Bergen des armen Menſchen
kindes das Ufer. Die Lebensmüde konnte nur als Leiche heraus-
gefiſcht werden. Welche Urſache die Unglückliche zu der Tat veran
laßte, iſt bisher unbekannt.

Teutſchenthal. Die Jugendweihe der Schulentlaſſenen für
Teutſchenthal und Umgegend findet Sonntag, den 80. März, vor-
mittags 11 Uhr, im Würdenhof ſtatt.

Teutſchenthal. Die Wählerliſten zur Reichstagswahl liegen
Wer ſein Wahlrecht ausüben will, verſäume nicht,

Autounfall.Helfta Am Dienstagnachmittag ereignete ſich in
der Nähe der Domäne ein Automobilunfall. Ein von Halle fom-
mendes Krankenauto fuhr infolge Verſagens der Steuerung gegen
einen Baum, wobei der Vorderteil zerſtört wurde. Der Führer flog
heraus, ohne nennenswerten Schaden davonzutragen.

Helfta. Die Wählerliſten für die kommenden Wahlen liegen
vom 30. März bis 12. April zur öffentlichen Kenntnisnahme der
Stimmberechtigten auf dem Schulzenamt aus.

Wirtſchaft
für Gewerkſchaftliches,

und Feuilleton:Verantwortlich für Politik,

3 Lokales undg. O. H. Schulz
rovinz: Gottl. Kaſparek; für den Anzeigenteil: Wilhelm

Zu ſämtlich in Halle. Verlcg: „Volksblatt“ G. m. b. H.
ruck: Halleſhe Genoſſenſchaftsbuchruckerei, e. G. m. b. H.,

Halle, Harz 42/44.

r

t

G

n

en

e

3

t

41
m

7 t
h

Pf. 35 Pfg.
Delikate fette Hutjes üch 2 P

pfejffer 4 Hagse renGr. Ulrichstr. 39.

daul Schnabel fant enleipriger Straße 57

Toitungs-Fremdwörter
Vnentbebrlieh für jeden Zeitungsleser

Zusammengestellt von
Karl Werner

Za beziehen dureh die
Volxsblatt- Buchhandlung

HahHe, Gr. Virichatrasse 27

Etwa u Timmel h
e a Doll blatt

ermieter.
Emil Strahlr nS Halle a. D. D. Auge ftan
Gummiabsätze
Hosenträger

Märehendöcher

Strumpfhänder

M. Winkler

e M n ſeben. Oee

Burgstrasse

Werbt neue Leser!

1

r

mer o n en e eC 7 PFG.

o

e te
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e u

fäuckerbenngefett und 2art 70.

Pexren- und Damenwäsche Trikotaeen

Strümpfe und Wolle
kaufen Sie gut und billig

bei

Bitterfeld BurgstrasseM. MosKowi t

Bücklinge 75,goldgelb

Lachsstör re 1404
Karl PfeiſſerNeumarkt-Fiscohhalle
Geiststrasse 33 Telephon 6658

„Voſus blatt

J. C Knuuth Sohn

n

Buchhandlung

Lerchenfeldſtr. 22, I Vſſiſf m
Unsere Leser werden herdureb Se-
känten

beten, bei ihren Ein-
beim Besuehe v. Veranstaltungen
eronten hberückvichtigen

nuoserer Zeitung zu r J
]WJ„S

W. Christange, kigleben
CGrabenstraße 50

Unsere Preise und Qualitäten
sprechen für uns!

Leipziger Straße 55 I, direkt am Riebeokplatz.
Der Kein Ladengesohätt. a

Aufzeichnungen

Dwölf Jahre am
deutschen Kaiserhof

des Grafen Zedlitz-Trügſchler,

Merseburg Entenplan 2
empfehlen für die Saison:

III
Klapphüfe

Sportmüfzen Regattomützen Kindermatrosen-
müfzen Ledermüfzen J Aufokappen Selbst
binder Krowotten Strickbinder Oberhemden
Einsotzhemden Kragen Manschetten in Leinen
und Dauerwäsche Toschenfücher Hosenträger
Sodkenhalier Lederriemen Lederhandschuhe
Stoffhandschuhe Sportstutzen Socken J Stöcke

Sämiliche Herrenortikel

für Konfrmanden: Hte S Wäsche Krawalten

in den neuesten Formen u.
Farben von den billigst. bis
zu den feinsten Qualitäten

Monteur-Anzüge, pr Qual. 5,80Tabak- Aennenenr eee uun Inserate Graue gotstterte Joppen 11,00 Ein Charakterbild Wilhelms II.
w aren für die Lodenſöppen von 9,80 vis 15,00 ſeines Hofes u. ſeiner Regierung.

Wasehſoppen G Als Beitrhält vorrätig Mansfelder Arveitsnemden 2.30 un gerechien Sentteuung der

d Woikszeitung e e de Seeallen Quali Volksze übergebenten dung wen n Preis 6,50 Mk.l.rn r du Buchhandlung
E.

Gröbte Aaswaul! Niedrigete Preise
Beachten Sie unsere Qualitäten!

5952

n i



ee------:---2 d3 9 c S
t re e v e eg t u n d e e e e S r t t 3t a a n 4 e 4 n 2d e e

t J e

t 5 A.

m 2 2 2222 B

Stets bestrebt, unseren Besuchern etwas wirklich Gutes zu vieten,

zeigen wir ab Freitag folgendes Programm:DIE r
Fortsetzung und Schluß des großen Kriminalromans „Der Fall Gregory“.
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In diesem in sioh abgesehlossenen Teil des Dramas
findet das rätselbafte Verbrechen 10 Jahre später
auf überraschende Weise seine Lösung. Da eine
Rekapitulation des I. Teiles vorautgeht, findet sich
jeder mähelos in den Gang der ipteressanten

Handlung ein.

Vorfährang: 4.80 6.40 8.40

c
vve ca 959 radeRGGIG FRITZ in

1. II. SIGGFRIGD
Erst Aufführung Erst Aufführung

Morgen, Freitag, den 28. März, adends s Uhr
Es findet nur eine Vorstellung statt. Nach Beginn der Ouvertüre bleiben die
Saaltüren geschlossen Zu dieser Vorstellung Gesellschaftsanzug erbeten

4 V l

69
V e
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Fix und Fax auf der Landpartie?!
Groteske in 2 Akten.

Studie im Seebadl Lustiger Trijekim
Beginn: Sovntage s Vhbhr, Werktags 4 Ub r. J

CCIIIIIIIIIUUVXIItZtIIIIIIIIIIIIIIIIIIICC,,ECEEIIXCCGEELIIIIIXIIIM,,CCIII,D,CCCIIXXIIIIIIIIIIIIXxccEE

Mite Promenade Ha htspiel Theutw macPr S 2 Walhalln lichtspiel- Thenter
anDie skosten für den Nibelungenfilm haben nahexu eine Boxrpruf 1224 diephantastische hohe erreicht, s0 dass wir uns veranlasst sahen, Ab morgen, Freitag, den 28. März: ten der Leipziger zu

eine geringe Erhöhung der Eintrittspreise vorzunehmen. Friea mitAb Sonnabend, den 29. März SEinlats: 3 Uhr. Beginn: 3.30 0.00 8.40 Uhr. tieWir bitten das verehrte Publikum, nach Möglichkeit die Anfangsreſten laſteeinhaſten zu wolſen. 6168 in deinemBedeutend verstärktes Orchester unter Ceitung des Herrn Kapell meister Rchter. ſtartEhren-, Frei- und Vorzugskarten sind ausnahmslos aufgehoben I volletänci neuen Pro ramm Il poli
da

Vortragsfolgse: ſuch:Fidele Nachtsehwärmer. Humorist.
Woeehselgesang, gesungen v. den Herren Gufen Tag Papa 5 x

Mareellus, Weihmann, A. Seidel jun. und Original -Komdaie arW. Seidei, arrangiert v. F. GleBmer. 8 S Seidoi lWoran wir denken. Zeitgemäber Solo- m r von A. Seide regevortrag von Arthur Seidel jun. Pers onen:
Leander Ohoroso in seinen Tänrzen. T un e3 ma seine u 5Seidel sen,.m n Ortgine Kurt. Ingenieur beider d SeideGekrönte Liebe. Seeben von rie 4 Beny. Kinder V
Hermann Marcellus. V o e rats geider jaS. S. S. das beliebte Trio. Arth. Seidel un v.zen Winy Seidel und Arthur Seidel Szene: Brieses Wohnung.
jun. als „Drei alte Rentner“, Sohboßmarsehb, geblasen v. sämtl. Herrenv.h gekniekte Herz. Humoristisehe Sämmtliche Damenrollen werden von
Soloszene von Curt Weihmann. Herren dargestellt.
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Durch den Sieg der „Linken“, der Scholle
t ouch die „Einheitsfronttattik“ in die Rumpele Parteigeſchichte zu dem Varolengerümpel eworfen

2rden, das ſich dort im Laufe der Zeit aufg t hat. echt
ch und macht kein Heh mehr daraus, dud dert z wert ſchaften geſalten werden ſollen,
n ie ſich nicht zu den „revolutionären“ Klaſſenkaenp net boden
a wie fie der Moskauer Parteipapſt Sinowiew befiehlt.

eimarer „Gewerkſchaftskonfereng der Oppoſition“, die
einem läglichen Reinfall wurde r Spulall wurde, ſollte der Auftakt zu der Svaltungsoffenſive der deutſchen Gewerkſchaftsbewegung werden, war

r Fur. um mit Sinowjew zu reden, eine banale Homsdie. Aber
Ia waren ja noch die inzwiſchen gkgebalfterten Opporinniſten
8 Zentrumsleute die führenden Srategen in der deutſchen
Kommurniſtiſchen Partei. Nachdem aber nun die Linken den dent-
r kommitniſtiſchen Vaſallenthron Moskaus erklommen haben

ſſen dieſe ihren ruſſiſ Herren und Meiſtern zeigen, daß ſie
es, beſſer machen können. Sie gehen denn auch gegen die „Ver-
räter“ und „reformiſtiſchen Gewerkſchaftsbureaukraten“ ferſch ins

g und künden großſprecheriſch die „Geburtsſtunde einer neuen
werkſchafteberegung an. Wie ein roter Faden zicht ſich durch

alle ihre Reden Artikel Beſchlüſſe und Veranſtaltungen die Spak
tung der deutſchen Gewerkſchaſten und die Zerſchlagung der
So ialt emokratiſchen Partei. Man glaubt dadurch den Krakeel
in der CPD. zu übertöner und die ſchwere Kriſe zu überwinden

i 75 nie e r befindet2 n Simpflichſten Verdächtigungen und VerleumLügen und Namensfälſchungen arbeiten namentlich n n
Halle Merſeburg die ſich ganz als Moskauer Benufiragte fühlen-
d er ſn ta3grörer Höcker und Grabow. Am Sonn-
tag kaben ſie bereits eine Konferenz mit den kommuniſtifchen
Ze en abgehalten, für Sonnabend berufen ſie unter Mißbrauch des
Namens des AHGB. ein wilde Konferenz der Gewerkſchafts-
kartelle ein auf der offen gegen die rechimäßige Leilung rebelliert
und den Spaltkeil in den todkranken Körper zu treiben. Aus den
nackfelgenden Meldungen iſt aber erſichtllich, daß die Gewerk-
ſchaften entſchloſſen ſind, dieſem Treiben vicht mehr tatenlos zu
zuſehen, ſondern dem Zerſtörungswerk unter allen Umſtänden Ein
halt gebieten, ein Vegtnnen. daß auch von Anhängern der KPD.
die das Wohl ver deutſchen Arbeiterklaſfe über die erbärmlichen-
Sonderintereſſen Aufßzenſtehender ſtellen, durchaus gebilligt wird.

Kommuniſtiſche Rampftaktik.
Unter der irreführenden Ueberſchrift „Das Ultimatum des

ADGB.Bezirkskartells HalleMerſehurg an die Unternehmer der
mitteldeutſchen chemiſchen Werke“ hringt die „Rote Fahne in ihrer
Nr. 22 vom Mittwoch, den 26. März. die Mitteilung, daß das
Bezirkskartell in Gemeinſchaft mit der Bezirkskampfleitung der
Betriebe der chemiſchen Jnduſtrie Mitteldeutſchlands an den Ar-
h W ein i deee r habe. Es folgen danneine Reihe von Forderungen, bei deren Nichterfüllun efm W gegen geſtellt werden 4 s r

Zur Steuer der Wahrheit iſt feſtzuſtellen, daß ein Bezirkskartelldes ADGB. für HalleMeſreburg nicht mehr beſteht t Die re
Perſonen (Muß heißen: Zwei rn denn das Mitglied
Brauns hat bereits vor einiger Zeit das Amt freiwillig nieder
gelegt. D. Red.), die unter Mißbrauch dieſes Namens ſich den
Anſchein geben, als handelten ſie im Auftrage der dem ADGB.
angeſchloſſenen Zentralverbände, handeln nur als Beauf-
tragte der Kommuniſtiſchen Partei und des beſonders

r ins e ler Verbandes ans den freien
perk ſchaften Ausgeſz ner, dekoriert mit dem Namen nunduſtrieverband egnntd W freien Gebet haben t

dieſer an Selbſtmord grenzenden Kampftaktik nichts zut um
Der Bundesvorſtand des ADGB.

An die Ortsausſchüſſe des ADGB. im Regierungs
bezirk Merſeburg.

Mit wiederholten Artikeln und Veranſtaltungen verſuchen Gr ag-
bow und Höcker irreführend, unter unreſhtmäßiger An vendung
des Namens des Begzirksausſchuſſes der AD6;V für Halle-Merſe-
burg, die Ortsausſchüſſe für ihre verſchleierten Ziele zu ge
brauchen.

Jn der Nr. 21 des „Kluſſenkampf“ vom 25. März werden die
Ortsapsſchüſſe des Bezirkes zu einer Konierenz am Sonnabend,
dem 29. März, abends s Uhr nach Halle, Lerchenfeldſtraße, ge
laden. Wir weiſen darauf hin, daß dieſe Veranſtaliung
ebenfalls widerrechtlich nnter Mißbrauch des
ADG B. durch Höcker und Brabow ſtattſinden ſoll. Wir erſuchen
deshalb die Ortsausſchüſſe, vorſtehende Notiz des Bundesvorſtandes
beachten zu wollen.

Wenn wir den Namen Brauns nicht erwähnt haben, ſo
deshalb, weil Brauns bereits vor einer Woche Hrubow ſchriftlich
mitgeteilt hat, daß er aus den BVezirksgusſchuß des
AD G B. ausſcheidet. Seit dieſer Zeit alſo iſt der Name
Brauns ohne deſſen Wiſſen und Willen mißbraucht worden.

Die legale Konferenz des AD6iW., wie in der „Gewerkſchafts-
zeitung“ und dem „Volksblatt“ angekündigt wurde, findet am
30. März in Köt hen ſtatt. Die Ortsansſchüſſe des Bezirks haben
Einladungen und Mandate zu dieſer Konferenz erhalten.

Heſſe, Saupe.
Gegen die Zerſtörer der Gewerkſchaften.

Seit der Weimarer Konferenz haben ſich die gewerkſchafts-
zerſtörenden Treibereien verſtärkt. Unter dem Ruf: „Schaffung
revolutionärer Jnduſtrieverbände“ wird die gewerkſchaftliche Ein
heit planmäßig zerſtört. Dieſe Spaltungsarbeit geſchieht
im Baugewerbe ganz beſonders gegen den Deutſchen Bau
gewerksbund, was um ſo verwerflicher und unverſtändlicher iſt,
als der Deutſche Baugewerksbund die Jnduſtrieorganiſation iſt.

Die Führung dieſes gewerkſchaf. sſchädigenden Treibens hat ein
ſogenannter rpeit eagueſchuß der im „Verband der Ausgeſchloſſe-
nen“ ſeine Stütze findet. Dieſer Arbeitsausſchuß hat gemeinſam
mit dem „Verband der Ausgeſchloſſenen“ vor kurzer Zeit eine Zuſammenkunft der bau ewertſchaftlichen Verbände veranlaßt, deren
Ergebnis im „Klaſſenkampf vom 7. März 1924 unter der Ueber
ſchrift „Die Abwehrfront im Baugewerbe formiert ſich“ mit
geteilt wurde. In der Mitteilung heißt es. „alle anweſenden Ver
treter erklärten ſich zu einem einheitlichen Vorgehen auf der Grund
lage wie ſie das Weimarer Aktionsprogramm und die „Richt-
linien zur organiſatoriſchen Umgeſtaltung der Gewerkſchaften
darſtellen, als gegeben“.

Hierzu erklären wir, daß
1. der Deutſche Baugewerksbund die Zuſammenkunft nicht „ver

anlaßt“ hat und auch durch ſeinen Vorſtand auf dieſer Zuſam-
menkunft nicht vertreten war. Die Tätigkeit dieſes rn
chuſſes hat ſich in ihrer Auswirkung auf unſere Organiſation ie rſt ſchädlich erwieſen. Wenn ſich trotzdem einzelne e r
es Deutſchen Baugetverksbundes, als Mitglieder des erwa

Arbeitsausſchuſſes weiter dazu hergeben, gegen die klaren e fießeund das Seht unſerer Organiſation zu wirken, dann haben ſie
die Folgen ihrer vrganiſationsſchädigenden Handlung zu tragen.
2. irken im Deutſchen Bangewerksbund und in derendtwereneng überhaupt ſind nur unſere Bundesſatzung

e in der KPD.,
umecr der korg-

und die Verbandstagsbeſchlüſſe ſowie die allgemein anerkannten
gewerkſchaftlichen Grundſätze maßgebend.
gen außenſtehender Körperſchaften
ichiedenheit zurück,

Gebote und Anordnun-
weiſen wir mit aller Ent

e e 8 a v h e e e n 23e ne u u e

c e

Dritte Blatt. t
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Wir müſſen es daher ablehnen, den auf Befehl deseng indes und der Gewerkſchaftse eng der a
gebildeten „Arbeitsagusſchuß der vereinigten Orga
das gewerbe und verwandter Berufe, Orta e if

niſationen für
erker

niDieſer itt zum Jnduſt kband“ ſch
d i im Baugewerbe, ſondern zerreißt es verbrecheriſche Spiel mit der Einigkeit der ſchaft machen
wir nicht mit. n davon haben nur die Unternehmer, die
immer dann am ſtärkſten, wenn die Arbeiter ſchwach, d. h. uneinig

Wir ſtellen bei dieſer Gelegenheit außerdem feſt, daß der Aufrufim „Klaſſenkampf“ vom u Mar 1924: „Legt den Gewerk-

e das Handwerk! und die Einladungu der „Konferenz der Delegierten der Ortsausſchüſſe unſeres
Bezirks“ auf Sonnabend, den 29. März, im „Klaſſenkampf“ vom
25. März 1924, als Unterſchrift den Namen Brauns gegen deſſen
Willen trägt.

Die Mitglieder des Deutſchen Bangewerksbundes fordern wir
auf, dem Bunde die Treue zu wahren, mit allen Kräften ihn zu
ſtärken und ſich energiſch gegen die verbandsſchädigenden Treibe-
reien zu wenden.

Magdeburg- Halle a. d. S., den 25. März 1024.
Theodor Brauns. Hugo Hübner.

Auch der Z. ſoll zerſchlagen werden.
Wie überall, ſo ſind die Kommuniſten auch im Zentralverband

der Angeſtellten mi ihrer Spaltungstätigkeit am Werke. Zu
dieſen Zweck haben Fe eine beſondere kommuniſtiſche Fraktions-
leitung. Um dieſem Treiben Einhalt zu gebieten, eine Beiräte-
Konferenz Ende Februar einen Beſchluß gefaßt, der allen Mit-
gliedern des ZdA. die Zugehörigkeit oder Unterſtützung der Mos-
kauer Spaltungseinrichtungen e und von den Funktionären
einen Revers mit einer entſprechenden Erklärung verlaagte. Der
rößte Teil der ZdA.Funktionäre hielt die Unterzeichnung dieſes

Reverſes für eine Selbſtverſtändlichkeit; zumal bereits Ende
in der Ortsgruppe Berlin ein inhaltlich übereinſtimmender

Revers ſchon unterzeichnet war. Jnzwiſchen aber hat Moskau
geſprochen. Die kommuniſtiſchen Funktionäre, die damals ohne
weiteres den Revers unterzeichneten, lehaten diesmal entſprechend
der neuen Weiſung die Unterzeichnung ab. Jm kommuniſtiſchen
Lager erhebt man großes Gezeter und verſucht die Sache ſo hin-
zuſtellen. als ob die acht Funktionäre, die die Unterzeichnung ab
gar haben, ausgeſchloſſen ſeien und als ob damit die Amſter-

amer die Spaltung betrieben. Von einem Ausſchluß kann ſchon
deshalb keine Rede ſein, weil ſich die betreffenden Funktionäre
nach dem Beſchluß der Beiräte- Konferenz ſelbſt außerhalb der
Organiſation geſtellt haben. Tatſächlich iſt ihnen auch nur mit-
geteilt worden, daß ſie durch ihre eigene Handlungsweiſe aus den
Liſten des Verbandes geſtrichen worden ſeien. Denn ſelbſtver
ſtändlich können Perſonen, die die Erfüllung von Verbands
beſchlüſſen ablehnen, nicht mehr als beamtete Funktionäre in
Frage kommen. Jhr ganzes Gebaren iſt lediglich Herr T rtirryn

auf den neuen Spaltungsbefehl, den die KPD. für ſämt
lich e gewerkſchaftliche Verbände aus Moskau erhalten hat. Da
ſie ſelbſt die Spaltung hier mit dieſem, dort mit jenem Mittel
betreiben, wollen ſie jetzt die Spaltungstendenz den Anhängern
des Amſterdamer Gewerkſchaftsbundes in die Schuhe ſchieben.
Bei den organiſierten Angeſtellten wird dieſes Mittel jedoch nicht
verfangen, dazu ſind ſie politiſch zu aufgeklärt und im Bilde über
die kommuniſtiſchen Schächzüge.

h mDer neue März-Putſch.
Die Lüge und der Betrug ſind parteioffiziell empfohlene Kampf

mittel der Kommuniſtiſchen Partei. Deshalb verwundert es auch
niemand, der dieſe Sorte Menſchen kennt, daß der „Klaſſenkampf“
in einem langen Artikel in ſeiner Montag-Nummer von „zehn
überfüllten Verſammlungen“ ſchwindelt, die am Sonntag in
verſchiedenen Orten des Bezirks Halle- Merſeburg ſtattgefunden
haben ſollen. Wie „überfüllt“ dieſe Verſammlungen waren, möge
män an folgenden kleinen Stimmungsbildern erſehen, die uns zu
gegangen ſind.

Aus Bitterfeld wird uns geſchrieben: Was dieſes Theaterſpiel
nun bezwecken ſoll, wiſſen wir, doch wir wollen es der Denkweiſe
der Arbeiterklaſſe überlaſſen, fich ein Urteil zu bilden. Wenn der
Redner Mann aus Ludwigshafen, der in unbedachten Momenten
ſeinen hal liſchen Dialekt zum Vorſchein brachte, in der
Bitterfelder Verſammlung auf Grund ſeiner politiſchen Kindheit
erklärte, daß der Fabrikarbeiterverband kein Recht habe, Tarife
für die Chemiearbeiterſchaft abzuſchließen, weil nicht das geſamte
Chemieproletariat dort organiſiert ſei, ſo muß es doch lächerlich
wirken, wenn man ſich die Frage ſtellt, in weſſen Namen die Reſo-
lution an den Syndikus des Arbeitgeberverbandes, Sektion 5b,
gerichtet iſt. Denn bei ſolch einer Jntereſſeloſigkeit des Chemie-
proletariats gegenüber dieſen Verſammlungen im Namen der
Ehemiearbeiter zu ſprechen zeigte doch der Verſammlung s-
beſuch in Bitterfeld eine Stärke von ca. 250, Delitzſch,
Holzweißig und Greppin je 100 Beſucher kann nur als politiſche
ummheit (Frechheit wäre das richtigere Wort. D. Red.) be-

zeichnet werden. Uebrigens zur Steuer der Wahrheit muß noch
geſagt werden, daß unter den Anweſenden ſich etwa 80 Prozent
Erwerbsloſe befanden.

Aus Mérſeburg wird ein ähnlich ſchlechter Beſuch der dort
ſtattgefundenen Verſammlung gemeldet. Als „Gedenkfeier für die
Märzopfer“ einberufen, verſuchte hier Bernhard Koenen, das
frühere Betriebsratsmitglied des Leunawerkes, die Arbeiterſchaft
zum Generalſtreik aufzuhetzen. Der Beſuch war ſo ſchlecht, daß,
wenn nicht der Arbeiter-Sängerchor zu der „Märzfeier“ erſchienen
wäre, die Verſammlung wahrſcheinlich gar nicht ſtattfinden
konnte, weil ſie dann „zu überfüllt“ geweſen wäre.

Ein weiteres Stimmungsbild, das in den Rahmen der anderen
hineinpaßt, gibt uns nachſtehender Bericht der Verſammlung aus
Eilenburg:
Eilenburg. revolutionäe„Maſſe“. Die Maſſen wollen den Kampf! Nur die verräte-

riſchen Führer der VSPD. verhindern dieſen! So leiert die alte
Walze, und ſo konnie man es in den letzten acht Tagen in Flug-
blättern leſen, die von der Zentrale der KPD. und dem Reichs
ausſchuß der Betriebsräte hergusgegeben wurden. Ein Flugblatt,
in der Lerchenfeldſtraße in Halle hergeſtellt, fordert die Maſſen der
Chemiearbeiter Deutſchlands zu Maſſenverſammlungen auf. Jn
Eilenburg werden 1400 bis 1500 Chemiearbeiter beſchäftigt. Der
Fabrikarbeiterverband hat eine kommuniſtiſche Leitung. Ein Ein-
fluß der „verräteriſchen“ VSPD. kann alſo hier nicht ausgeübt
werden. Ein Referent aus Ludwigshafen ſollte den Kämpferwillen
ſtärken. Aber, ſiehe da: neben einigen kommuniſtiſchen Strategen
waren 45 oder 50 Teilnehmer erſchienen, die die „Maſſe“ der
kommuniſtiſchen Außenſeiter verkörperten. Wegen „Ueberfüllung“
mußte die Maſſenverſammlung unterbleiben. Natürlich trägt
ebenfalls hier wieder die VSPD. die Schuld wie ſollte es auch
anders ſein; dder gibt es denn überhaupt etwas, woran die VSPD.
ſchuldlos iſt? Wahrſcheinlich iſt ſie auch ſchuld, daß die öffentliche
Bauarbeiterverſammlung, die von der Chemmnitzer Richtung ein
berufen worden war, ebenfalls nicht ſtattfinden konnte, weil ſich
nur 3 Mann eingefunden hatten. All dieſe klatſchenden Ohrfeigen
werden aber dieſe „revolntionären Führer“ nicht abhalten, ihre
Kindereien weiter zu betreiben, weil ſie müſſen. Die neue Walze

iſt erſt noch in Bearbeitung und die alte noch nicht abgeleiert.

Die kommuniſtiſche

berufen.

aber ſ

Donnerstag, den 27. Märr

2 S r v e
Den eingigen Gewinn aus dieſem Treiben der Kommuniſten haben

die e mTr ieſer offenbaren Mißerfolge laſſen die Drahtzieher aber
nicht locker, ſondern verſuchen mit allen Mitteln, dem Gebote
Moskaus Geltung zu verſchaffen. Zu Mittwoch abend hatten ſie
eine erſa gung der Leungarbeiter nach dem „Volkspark“ ein

Die Verſammlung war einigermaßen gut beſucht
n mögen im großen le geweſen ſein

es eine Verſammlung der Leunagarbeiter
war; keinerlei Kontrolle am Saaleingang; jeder konnte hinein.
Und ſo ſah man denn a den bekannten Anhang der Kommu-
niſten, vor allem die vielen Jugendlichen beiderlei Geſchlechts,
die überall dabei ſein müſſen.

Eröffnet wurde die Verſammlung von dem bekannten Metall
arbeiter Lehnert, und zwar „namens des ADGB.“ Höher kann
die Frechheit eines Menſchen wirklich nicht gehen. Der Referent
nannte ſich Otto, wahrſcheinlich ein Deckname, denn auch die
Namen der übrigen Redner, die nach „Otto“ auftraten, wurden
vom Perſammlungsleiter nicht bekanntgegeben. „Otto“ wies auf
den rg Wbeiterſtret und den Metallarbeiterſtreik hin, die ver-
loren gingen. Die Chemiearbeiter müßten jetzt in den General-
ſtreik treten, es müſſe jetzt ein Gewaltakt (1) unternommen werden,
wenn das Unternehmertum beſiegt werden ſolle. Der Redner
ſchlug dann vor, daß die Arbeiter in Leung noch am Donnerstag
früh zur Arbeit gehen. Jn den erſten Vormittagsſtunden werde
dann eine Parole im Betrieb herauskommen, die allgemein befolgt
werden müſſe. Ein Teil der Verſammlung ſtimmte dieſem Blöd-
ſinn beifällig zu, während der andere Teil, etwa die Hälfte, ſtumm
ergeben daſag. Eine Reſolution im Sinne des Referenten fand
Annahme. ielleicht befinden ſich darunter auch die Stahlhelm-
leute, die auf einen Streik im Leunawerk warten, um ihre Leute
dort unterzubringen.

Für die Arbeiterſchaft wird es Zeit, endlich die Früchte der
kommuniſtiſchen Putſchtaktik zu erkennen.
Vereinbarungen über Aen CandarbeiterSchieasſpruch.

Jm Reichsarbeitsminiſterium fand am 26. März eine noch
malige Verhandlung über den für die Landwirtſchaft der Pro
vin: Sachſen und Anhalt am 11. März gefällten Schieds-
ſpruch ſtatt. Die von Arbeitnehmerſeite geſtellten Verbeſſcrungs-
anträge zu dem oben erwähnten Schiedsſoruch wurden von der
Arbeitgeberſeiteg abgelehnt. Ein Vermittlungsvorſchlag des Vor-
itzenden, Oberregierungsrat Möbius, fand dann Annchme bei
en Parteien. Dieſer lautet:

„Der Schiedsſpruch vom 11. März 1921 wird zwiſchen den Par-
teien zum Vertrag erhob-m, und zwar mit der Maßgabe, daß
Fämtliche Lohnſätze des Schiedsſpruches ſich um je 1 Pf. erhöhen.“

Eingehendere Berichterſtattung erfolgt in der nächſten Nummer
des „Landboten“, dem Organ für das Landproletariat Mittel-
dentſchlands.

etwa 800 bis 1000
niemand,

Der Deutſche Werkmeiſterverband nahm zu dem von dem Zechen
verband den Organiſationen eingereichten Entwurf eines Tarif-
vertrages als auch zu dem neuen Gehaltsangebot vom 1. April
eine Entſchließung an, in der das Gehaltsangebot zurück-
gewieſen wird. Ferner tritt die Entſchließung dem Vorhaben
auf Abſchaffung der ſozialen Beſtimmungen entgegen. Zum
Schluß ſpricht ſich die Entſchließung für die Schaffung einer
Einheitskampffront zur Abwehr der Angriffe der Arbeitgeber aus.
Die Konferenz ſetzt ſich zuſammen aus Vertrauensleuten aus
allen Teilen des Ruhrgebietes.

r Bilder aus dem Wah
a 2 äateeneeeee

der Ortsgruppe Friedersdorf einberufen, fanden in den oben ge-
nannten Orten am 19., 20. und 21 März ſtatt. Jn allen drei
Verſammlungen ſprach Reichstagsabgeordneter Genoſſe Fritz
Kunert über Deutſchlands Schickſalsſtunde“. Scinen Aus-
führungen wurde überall mit der größten Aufmerkſamkeit gefolgt.
Eine Diskuſſion fand nur in der Verſammlung in Pouch ſtatt,“
wo ſich re t und Alfred Krüger von der KPD. zum Wort
meldeten. as ganze Gerede ging natürlich nur über die So-
zialdemokratie. Jm Schlußwort widerlegte Genoſſe Kunert jedoch
mit Leichtigkeit die Angriffe der beiden Redner, ſo daß auch in
dieſer Verſammlung für uns ein Erfolg zu verzeichnen war.

Croftitz. Eine von uns am letzien Sonnabend ſtattgeſundene Ver-
ſammlung war erfreulicherweiſe gut beſucht. Genoſſe Buhle re
ferierte über den bevorſtehenden Wahlkampf. Er warf einen ein
gehenden Rückblick auf die Tätigkeit des verfloſſenen Reichstages;
dabei ſtreifte er die Haltung der Regierung hinſichtlich der Aus-
wirkung des Friedensvertrages, der Steuermaßnahmen und auch der
Auswirkungen des Ermächtigungsgeſetzes. Aufmerkſam hörten die

erſainmelien zu und würdigten die vorgetragenen Argumente.
Selbſtverſtändlich hatten die Kommuniſten einen Gegenredner herbei-
geholt. Der junge Mann, Eichler aus Delitzſch, trat in langatmigen
Ausführungen dem Genoſſen Buhle entgegen. Mit keinem Worte
richtete er ſich gegen die wirklichen Faſciſten, ſondern behauptete kühn
und frech, die Sozialiſten ſind die wirklichen Faſciſten. Nachdem die
Arbeiter ſtundenlang in dieſer Weiſe gegen unſere Partei ſcharf ge
macht worden waren und der Genoſſe Buhle ſein Schlußwort halten
wollte, verließen die Anhänger Eichlers mit wüſtem Gegröhle den
Saal und glaubten damit einen großen Erfolg für ſich geholt zu
haben. Der lachende Dritte iſt in ſolchen Fällen immer der bürger-
lege er. tie Kommuniſten ſollten ſich das einmal gründlich
überlegen.

Nichtewitz. Bei gutem Beſuch hielt unſere Partei hier die erſte
Wahlverſa:nmlung ab. Nach einem Referar des Gen. Hinter-l ach wieſen die Genoſſen Franke und Däumer auf die Ge-
fahren eines Bürgerblocks hin. Ein anderer Diskuſſionsredner ver-ſtand es vortreffüch, den Schreiern und Phraſendreſchern der
KPD. manche Wahrheit zu ſagen. Die Verſammlung nahm einen
ruhigen Verlauf. Einige keommuniſtiſche Schocier wurden ſtill,
als ſich ſelbſt bei den übrigen ihrer Parteigenoſſen die Srkenntuis
durchſetzte, daß der geiſtige Kamvf des beſſere ſei und infolgedeſſen
den Krakeelern jede Unterſtützung verfagten,

Roßleben. Am Sonntag verſuchten die Deutſchvölkiſchen, auch
hier einen V zu machen; s glückte ihnen aber wieder einmalnicht. An Ste e des Renegaten Max Müller ſprach diesmal ein

ehe aus Weimar. Der Referent benutzte ſein anderthalb-
ündiges zitatenreiches Referat allein zu dem Nachweis, daß die

Juden an allem Unglück, auch an dem Weltkrieg und dem Ver-
ailler Friedensvertrag, ſchuld ſeien. Und da die Juden in der

m Beſchützer fänden (da ſie keine Raſſenfeindſchaft
will), ſind natürlich nach dieſer Logik des Herrn Hofrats auch
die Sozialdemokraten an allem Unglück, an dem Weltkrieg und am
Verſailler Friedensvertrag ſchuld. Wem das nicht einleuchtet, der
kann niemals Hofrat werden. Jn der Diskuſſion zerpflückte Ge-noſſe Wielepp (Halle) das Referat und zeige auch an den
übrigen vom Referenten vergeſſenen, Punkten des deutſchvölkiſchen
Programms die Gefahren für das deutſche Volk und insbeſondere
für die Arbeiterſchaft, wenn die Rechtsparteien, zu denen auch die
Deutſchvölkiſchen zählen, mit einer Mehrheit in den Reichstag ekn-
ziehen. Der Shyndikaliſt Kaufmann (Roßleben) gab dem Refe-
renten auch noch verſchiedene treffende Antworten, während der
Kommuniſt Krämer den erſten Erfolg der Diskuſſion abſchwächte.

Der dentſchnationale Studienrat Moſt verſuchte die Geſchichte zu
fälſchen, indem er die deutſchen Eroberungspläne abſtritt. Das
Schlußwort des Referenten war mehr als matt; es rührte ſich
kaum eine Hand, als er aufhörte.

w. AhMühlbeck, Schlaitz, Pouch. Drei öffentliche Verſammlungen, von



Ab heute Donnertag:
Es t Immer das Publikum

das über den Erfolg eines Filnsa entscheidet
Diese Zahlen

beweisen es

20 000 Besucherin der er sten Woche hatte dieses Werk
bei der Erstaufführung in Leiprig

war täglich überfünt während der Vraufführung.

Nlemals ein gleicher Flm!
So lautet das Urteil

der gesamten deutschen u. ausländ. Presse
über den gigantischen Groß-Film:

Die nse Aer

Eine Robinsonade größten Stils voll
8

U kte!
Jules Vernesscher Phantasie

P

IIIIIIIIIIIIIIDie Regie läbt hier einer blühenden tasio die Ziegel
sehieſsen und zeigt u. a. gefürchtete Stürme vwuf hoher See voll
abenteuerlichen Spannuogsreizes. Ausgestattet mit Bildern
seltenster Schönheit, reichster Wirkung an szenischem
Aufbau, ratfinwiertester Beleuchtungseffekte und Original-

Aufnahmen auf dem Meeresgrund.

6 Operateure mit 6 Apparaten gleichzeitig
drehten an diesen interessanten Aufnahmen, die wegen
ihrer Kompliziertbeit unmöglich noch einmal gestellt werden

Kovnten vod unbedingt gelingen mußten.
Vnd sie sind vollends gelungenHerzu: Mmmy Aubrau im Leebgd Ei ne Groteske voll

pulsierenden Hamors

Wintersport in Bennecke Scene Aen
Antang Woehbentags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr

Lan deskanadiseben Urwaldes zeigt und überall

don

betitelt sich dieses Moeisterwerk und

füller im kanadischen Urwald durchbrausen

enttes sein.

Ein Wald- und Steppen brand, der

bunt kolorierten Bildern
an dem Auge des Zuschauers vorüber.

Die sympathisehsten Dar-
Akte Hauptrollen der tragischen Handlung.

2 Akte! Köstlicher Humor

Die tollste Situationskomik.
e

nan ne J
r

S
S Anfapg: Woehbentags 4 Uhr Sonntagse

e

kauft man billigſt bei

Amand Weig
5709 Kleinſchmieden 6

nes. Tees, Gewählte Oualſtàten
F. Kolkl, Halle a. S., Steinweg 77

Tirarrenmacner nen

Wiokelmaoher und Rolle
für Fabrik und Heimarbeit
sofort gesnueht.

29. März, verlängert. Wer diese Zeit verpaßt, verliert Geld
Fahlleder-Kinderstlefel

Gr. 2325 Mt. 3,48 Gr. 27/30 Mk. 4,45
Gr. 51/56 Mit. 48 Gr. 36/309 Dit. 7,45

kahlleder-Arbelterstlefel 75extra ſtark, m. ſtarker Sohle u. Eiſen, Gr. 40/46 7

Emil Strani, Wanne Rindleder-Schattstiefel 17
Breite Straße 30. extra ſtark, mit Eiſen

Die veredene Extra hIIig: Rindlleder-Saondalen
Dauerwäſche VacheslederBrandſohle und Kappe, dauerhaft, gut im Tragen

Marke Waſchbär
iſt die Veſte.

n Von Leinenwäſche9 nicht zuunterſcheiden
e Dauerwäſche Vertrieb

S Kl. Berlin 2,
h Geiſtſtraße 17.

Roßchevreuu-Damenstiekel

Rindhox-Schnürschuhe

S Beachten Sie unſere billigen Preiſe im Schaufenſter

Schuhworenhaus Hönigshere

2

Bei jeder Wäſche
JIBOddd0d9dddd)DDD)D)DDDDBWMbGGWCCCCCcCdCCkhaapdozoz

zu das vorderige Einweichen von
grögtem Wert. Outes Ein weichen
in daldes Wafſchen! Es wirt
ſchmußlöſend und zeitſparend und
verdürgt ſparſamſten Verdrauch

des Waſchmtktels.

enko
CuDazdduub

Kinderwagen
vanenalbenwahen

Klppwagen, lefterwagen

Otto BuschKinderwagen- und Korbwaren-
Spezialgesohütft

Eisleben
rabenstr. 53-54
Zweiggeschäft Markt 40

gegenüber der Mobren Apotheke

Tellzanlungen gestattet
unerläßlich!
IIIIIIIIIIIINMCmDCWDDvSckchüA

grösston Erfolg
ersielt u. bdegeisterte Annahme beim Publikum Kandet.

Ftürme
Sfürwe er Liebe und Leidengchan

aueh sind es, die die einsame Hütte der Holz-

den Kumpf zweier Männer um eine schöne Frau

gefährlichste
Feind der Bewohner dieser Wälder, zieht, alles
vernichtend, in schauerlicher sebönheit in

steller Amerikas verkörpern die Acte

Hierzu der ausgezeichnete humoristische Teil:

Peppy u. Brocnle auf der Oulze
2 Akte

Harrys Badetfag?
m Jdugendliohe haben Zutritt

und zahlen bis 5 Uhr vachmittags halbe Preise.

Um weiteren Volkskreisen die Möglichkeit zu geben, ſich mit billigen Sehuhwaren
einzudecken, haben wir unſere Volksversorgungstage bis einſchl. Sonnabend, den

Einige Beiſpiele:

Rohchev.- Rinchox-Herrenstlekelmit und ohne Lackkappe, breite Form 9

mit Lackkappe, kurze moderne Form

90u. 1- u. 2-Spangenschuhe, halbr. mod. Form 5

Extra hIig!
Gr. 21/22 Mk. 2,50 23/26 Mk. 2,80 27/30 Mk. J,20 31/35 Mk. J,65 36/41 Mk. 4,65 42/46 Mk. 85,75

Gr. Auswahl in Flexible-Sandalen, Hausschuhen, Turnschuhen, Pantoffeln

Halle d. d. Saule

Er. Ulrichstr. 53

sehafts buehrvckere

und

3 Uhr.

6162

alelehring
ſucht

Wln arwedel,
Gr. Steinstr. 1I2.

Halerehrimn

ſucht

Paul Wanke,
Krukenbergstratßel2.

liefert die
Mallesehe Genossen-

la qui ausgetrocknele

Pautotfel Höre
legert.ho]zpantoff.
kerüige bolzpantoft.

m. wut Le erolatt
zu billigſt. Preiſ.
Händl. u Wieder
vk. Engr.- Preiſ.
Hölz. u Pantoff
jed Quant liefert
Fr. Gerlach

Sangerhausen
Kyvliſcheſtraße 5

Riesenauswahlin Räucherwaren.

Allerfeinſte fette, zarte

Läöferdette
Hore. Heringe en nur

Heringemileh, Roggen

Gr. Unästrade 58.J ſee Telefon 1274, 1275,

2705, 4966.

V S T TDie Verordnung
Uber die Arheltszelt

mit Erläuterungen. 7
57 ren des Allgem Deutſchen

ewerkſchaftsbundes herausgegeben

getragen.

weiſes gebildet.

von Th. Leipart. a
Preis 30 Pfg. Preis 30 Pfg.
FVGnn Am LUNG

Die Stimmliſte (Stimmkartei) für
die Reichstagswahl am 4. Mai 1924 und
gleichzeitig auch für die demnächſt ſtatt
findende Stadtverordnetenwahl wird
vom Sonntag, den 30. Tr bis ein
ſchließlich Sonntag, den 183. April 1924,
wochentags von 8 bis 12 Uhr vormittags
und 3 bis 6 Uhr nachmittags, Sonn
tags von 9 bis 12 Uhr vormittags in der
Turnhalle der alten Volksſchule, Ner
Promenade 13, zu jedermanns Einſickausgelegt. Einſprüche egen die Richtig

keit der Liſte können bis zum Abla
der Auslegungsfriſt bei uns ſchrift
oder mündlich angebracht werden.

Es wird darauf hingewieſen, daß
Gemeindewahl nur diejenigen ſtimn
rechtigt ſind, die am Stimmtage
ununterbrochen 6 Monaten ihren Wohn
ſitz im Gemeindegebiet Halle habe
Diejenigen Stimmberechtigten, die
den nächſten Tagen eine Stimmka
erhalten, ſind. in der Stimmliſte e

Halle, den 26. Märg 1024.

Auf Grund St 7 des Arbeitsnachwe
geſetzes vom 22. Juli 1922 und der V
fügung des Herrn Oberpräſidenten ſüdie Koring Sachſen vom 12. Mal
1924 wird für den Begirk der Statt
Halle der endgültige Verwaltung
ausſchuß des öffentlichen Arbeitsnahh

Der Verwaltung
w. beſteht aus je 7 Arbeitgeber
und Arbeitnehmerbeiſitzern ſowie
vertretern.

Gemäß S 9 des Arbeitsnachweis
ſetzes vom 22. Juli 1922 werden die
Stadtkreis Halle vorhandenen w
ſchaftlichen Vereinigungen der Arb
ter und Arbeitnehmer aufgeford
bis zum 12. April 1924 Vorſchlagslif
Gr die Beiſitzer und Stellvertreter

erwaltungsausſchuſſes an das Städl
Arbeitsamt Halle, Salzgrafenſtraße

einzureichen. 5Als Beiſitzer und Stellvertreter
men gemäß S 10 des Arbeitsnach
geſetzes nur Reichsangehörige in
tracht, die mindeſtens 24 Jahre alt
im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte
ſind. Sie müſſen mindeſtens 6 M e
im Bezirk des Stadtkreiſes Halle woh
nen oder beſchäftigt ſein. Die Ben
nung von Frauen iſt zuläſſig.Es wird erſucht, bei der Senenn
der Beiſitzer und Stellvertreter die n
hieſigen Ort vorhandenen maßgebenden
Berufsgruppen zu berüchkſichtigen.Gleichzeitig wird erſucht, daß die är
beitgebervereinigungen die Zahl der von
ihnen beſchäftigten hArbeitnehmervereinigungen die
ihrer Mitglieder in den Vorſchlagsli

kenntlich machen. sHalle, den 26. März 1022
Der Magiſtrag

Feſtſtellung der Straßenflucht
für das Grundſtück Am Kirchtor
Nenwerk liegt im Städtiſchen Tie
amt, Marktplatz 24, Zimmer 8
Einſich“ aus.

Halle, den 26, März 102
Der Magiſtrat.

m

2


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 74
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Drittes Blatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]







